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Verordnung
°ttr . Abänderung der Ansführungsbestimmungen

zum Reichsmictengesel ; vom 22. Januar 1022.
Auf Grund des 8 " des Reichsinietengefetzes

vom 12. Mörz 1922 sR . G . Bl . S . 273) und der
vreuß . Ausführungsbestiiiimungen »om 12. Jum
U'LL (Preich . Gesetzblatt Seite 129) wird nach er-
l îgter Genehmigung des Herrn Regiernngsprasi-
°e»ten die Aussiihrungsverordmmg zum Reichs-
''"«tengesetz vom 22. Januar 1923 für die Gemein¬
den des Landkreises Wiesbaden bis zu 2000 Ein¬
wohnern , nämlich i

Auringerr , Breckenheim, Delkenheim. Dieden¬
bergen , Eddersheim , Frauenstein , Georgenbmn,
.Heßlwch, Igstadt , Kloppenhcim , Masseuhc -.m,
Rlechenboch, Naurod , Nordenstadt , Rambach,

. Wallau , Wcilbach , Wicker, Wildsachsen,
w.'c folgt geändert:

Absatz 3. Zur Grundmiete sind hinzuzurechnen:
Für ' die Zinssteigerung der Grundstücksbe-
lostung , sowie für Steigerung der Kosten sur
die Erneuerung dieser Belastung 100 Prozent.

i>> Für Verwaltnugskosten 119 600 Prozent und
soweit Gebäude oder Gebäudeteile lediglich zu
gewerblichen Zwecken vermietet sind 119 500
Prozent der Grundmiete : die übrigen Betriebs¬
kosten werden nach Ziffer 4 der Verordnung
vom 22. 1. 1923 auf die Gebäudeinhaber um»
gelegt . . .

'■) Für die Kosten der lansendcii Jnstandsetzmigs-
arbeiten 598 000 Prozent . .
In dem Zuschlag von 698 000 Prozent sind map

('" halten - Sämtliche Reparaturen in den vermieie-
M Rä 'umen einschdeßlich der Instandhaltung der

"städen und Jalousien.
d). Zur Verzinsung und Tilgung .der Kosten für

große Jnstandsetzungsarbeiie » karrs das Miet-
einigungsamt . 388,000 Prozent nicht über¬
steigen . ... . . .
Boisteheudc Abänderungsverordmmg tritt mit

^ 'rkuiig vom 1. September 1923 in Kraft.
Wiesbaden , den 29. August 1923.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
' I . V .: Ritze l.

^k. 381.
Bekanntmachung.

Mensch daran denkt , an der Einhett des Reiches zu ches wertbeständiges Geld in Deutschland zu schassen,
rütteln . Wir wissen uns ein für allemal mit dem so schwer es uns auch sällt , zuzugestehen , das die. , . ... O r.... ,, hiaS „ielah möliv öitlt»
Reiche auf Gedeih und Verderb verbunden . Nur
durch das unbedingte Bekenntnis zur deutschen Ein¬
heit und nur durch unbedingte Treue zu der diese
Einlieit verbürgenden Verfassung können wir über¬
haupt hoffen , wieder zu der Stellung als Staat
und Volk zu gelangen , auf die wir nach unserer Ge¬
schichte >m Kreise der Völker einen Anspruch , haben.
Wer an dieser Einheit und an dieser Verfassung
rüttelt , bedroht die Zukunst des deutschen Volkes,
der leitet bewußt und unbewußt der Politik nnscrer
Gegner und im Inneren der Verzweiflung Vorschub,
der entzieht den Massen des deutschen Volkes den
Glauben an unser geschichtliches Recht und die Hoff-
nung auf unsere Zukunft.

Jede Außenpolitik des deutschen Reiches könne
nur das Fiel haben , stets die Souveränität über die
Gebiete an Rhein und Ruhr zu haben . Wir sind be¬
reit , auch die schwersten materiellen Lasten aus t>ns
zu nehmen , um zu diesem Ziel ? zu gelangen . Wir
sind bereit , uns auf den Boden der Stellung pro¬
duktiver Pfänder zu stellen und haben Reichsbesitz
und Privateigentum alck faktische Reparations-
letstungen angeboten.

Der Reichskanzler  ergriff hierauf das
Wart und ging sofort auf die Besprechung der
außenpolitischen Lage ein . Er entwarf ein Bild des
starke « außenpolitischen Druckes , der gegenwärtig
durch die Besetzung des größten deutschen Wirt - j s

jjtatiffi: Erhebung eine'r ' Rachumlöge zu den kosten
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Die Vollversammlung der Landwirtscha ^ tcuiimer
M in de- außerordemiichen Sitzung vom 27. Jum
"-.Ä. beschlossen, zur Deckung drr Lkosten der Land-
^lrtschaf ŝkammer für das 9ieü)nunDzZja!)r 1*zo
"«den d . r bereits o.nsg «schriebeneu Umlage von
?"0» Prozent «ine Nachumlage von 120 000 Proz.

Grundsteuerreinertrage ; , die infolge des outzer-
l>°wöhnlich schnellen Fortschreitens der Getde-it-
"'«rtung notwendig geworden ist, zu erheben.
Dieser Beschluß ist durch telegraphische Verkügung
^«2 Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten vom 80. Juli d. I . genehmigt worden.

Mit Nücksich ans die außerordentlich großen
8 'Näazschwiekigkslten der Lanowirtschaslskmmner
Ersuche ich die fr mit Bürgermeister , die Erhebung

Nachumlage sofort vornehmen zu lassen.
Wiesbaden , 29. August 1923.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
ei.-Nr . I I . 1218 . I . V .: Ritzel.

Mark Zahlungsmittel ist, und nicht mehr eine feste
Währung darfteüt.

Wir wollen die Goldmark wieder schaffen in
der Hofsnung , daß man wieder den Goldpseunig in
Deutschland ehren lernt . Nach der Schaffung einer
wertbeständigen An -feihe gibt es kein Recht mehr
auf Devisenbesitz im deutschen Volke . Die Devisen
gehören dem Reiche , das der Wirtschaft die not¬
wendige Zahl zur Verfügung stellt . Die private De-
nisenspeklü/ation , die mit zur Zerrüttelung der
Mark beigetrage » Hot, muß aufhören . Wir brauchen
die Devisen zur Lebensmitteleinfuhr , für die Stär¬
kung und Fortführung des Ruhrkampfes.

Wir stehen vor einer großen Arbeitslosigkeit in
Deutschland , die uns neue finanzielle Lasten in der
Erwerbtosenfürforge bringen wird . Es darf nur eine
produktive Erwcrbslosenfürsorge gebe» .

Im Hinblick auf die Beschaffung von Hausbrand
im kommenden Winter regte der Kanzler an , eine
Ueberstunde im Bergbau zu leisten und gleichzeitig
die Erträgnisse daraus als Kohle für den Winter
dcn Bedürftigen zu geben , damit einmal in dieser
Beziehung das Volk dem Volke etwas gibt.

Im weiteren Verlaufe seiner Rede wandte sich
der Reichskanzler gegen jede Art von Lchlemmer-
leben und betonle die Wichtigkeit der sittlichen Kraft,
d ĉ für den Aufftieg des deutschen Volkes maßgebend

Deutschland gehe sehr schweren Zeiten entgegen.

schaftsgebiekes auf Deutschland laste . Bei der Be - ! sadas; man sich ein müheloses und arbeitsloses Ein-
sprechung der von Frankreich geforderten Sicher - skommen in Deutschland nicht mehr zu denken ver-
fieitcn auf politischer Basis sagte der Reichskanzler : ( möge . Deutschland müsse entweder ein Volk der Ar-

Mübezug auf den Erlaß vom 19. 8. 1923,
Nr . 166, IV . bctr . Zuwiderhanülüngeu gegen
, Lichtspielgesetz vom 12. 5. 1920 (R .-G .-Bl.

E. 583 , bezw . Min .-Bl . f . d. i . V . Sp . 861 , ersuche
>ch hie Pplizeivcrwaltimgen und Ortspolizeibehörden
des Kreises um Berichterstattung , regelmäßig zum
^ September j. I ., erstmalig zum 1. Sept 1924.
Fehlanzeige ist nicht erforderlich.

Wiesbaden , 30 . August 1923.
Der Landral.

I . B .: S ch r o d t , Kreissekretär.

Fr einig

RichkKMWchsr Zeit

WslsiMkir la SIMM
Stuttgart,  2 . September . Zu der Rede,

di« der Reichskanzler Dr . Strefemann heute im dicht-
dcsetzten Saale des Sieglehauses Hielt über die
grundlegenden Fragen der inneren und äußeren
■̂ ofitif , waren außer den Mitgliedern der württem-
d«rgischen Regierung zahlreiche Vertreter von In¬
dustrie und Handel Württembergs sowie zahlreiche
Vertreter aus mürttembergischeii Arbestnehmer-
^'rd Arbeitgeberorgamsationen erschienen.

Bevor der Reichskanzler das Wort ergriff,
lprgch der Stoatspräsident von Hieb er  folgende
^ «grühnngsworte : Ich habe in de» letzten Jahren
d«i>ie Gelegenheit vorüber gehen lassen, um immer
Wieder mit größter Entschiedenheit zu betonen , daß

Württemberg kein halbwegs ernst zu nehmender

Nenn es sich darvm handelt , daß die am Rheins
interessierten Staaten sich vereinigen , um die Unver-
sehrthest des gegenwärtigen Gelnelszustandes aus
einer noch zu bestimmenden Basis sich gegenseitig zu
sichern, so wird Deutschland bereit sein , einem sol¬
chen Bündnis beizutreten . Will Frankreich keine
Annexionen , dann hat es die Möglichkeit , seine Auf¬
fassung in die Wirklichkeit umzusetzen . Man will die
Eröffnung von Lieferungsverhandlungen abhängig
mache» von der Wiederherstellung der ?lrbeit im
Ruhrgebiet . Jeder ehrliche Mensch im Rnbrgediek
sehnt sich nach der Stunde , in der dieses blühende
deutsche Land der alten regen Wirtschaftstätigkeit zn-
rückgegcben wird . Diese Stunde wird gekommen sein,
wenn wir die Sicherheit haben , daß aus den Grund¬
lagen der deutschen produktiven Psandleistungen die
Lösung des Konfliktes möglich ist , die der Sinn
unseres passive » Widerstandes war . \

Den zweite », ' den mnerpolitifche » Fragen ge-
widmeten Teil feiner Rede begann der Kanzler mit
einem Hinweis auf den Zustand höchster ivirkschcht-
llcher Rot Deutschlands . Die Ausfuhr sei in wenigen
Monaten von 690 Millonen Goldmark auf 106
Millionen Gold,n <p-l zurückgegangen , wahrend
Deutschiaud vor dem Kriege eine Ausfuhr von >0
Milliarden Goldmark halte . Dos zeige deuktich, daß
Deutschland ohne Rhein und Ruhr Vicht lebensfähig
und ohne die Verfügung über dieses Gebiet zu
irgendwelchen Reparationen außer Stande ist.

Der Reichskanzler kmn dann auf die Wehr¬
pflicht des Besitzes zu sprechen , der aber auch in
gleicher Weise für die Arbeiter und tps Beamten¬
tum gelte . Die verlangten Opfer seien in der heuii-
gcn anonnnicti Zeit eine Notwendigkeit . Was die
Wehrpflicht der Arbeit anbetroffe , so brauchte man
da, wo lebenswichtige Notwendigkeiten des Staates
vorliegen , die Reberarbeit für das Gemeinwohl . Zu
irgend einem Eingreifen des Staates in die wohl¬
erworbenen Rechte der Beamten , erklärte der
Reichskanzler , >>aß die Reichsregierung der Krink
gegen das Beamtentum fernstehe , daß aber der
Slaak auch in dieser Frage zuerst an sich selbst denken
müsse. Die Staatsautorität müsse gestärkt werden
und die Regierung werde die Skaatsaniarität durch¬
setzen. Sie sei nicht gesonnen , mit ihr Schindlud >r
treiben zu lassen.

Zur Steuersrage übergehend , erklärte der Kanz¬
ler , es sei Vorsorge getroffen worden , daß durch
die bestehenden Staatsorganisationen Kredite für
die Getreidelieferung gegeben werden . Aus keinen
Fall gehe es an . daß Aufrufe gegen die Steuer
Zahlung erlassen ivurden . Wer in dieser Zeit eine
Sabotierung der Stenern organisiere , gehöre hinter
Schloß »nd Riegel . Mit vollem Recht könne man
aber verlangen , daß die Steuer vereinfacht und über¬
sichtlicher gemacht wird . Die Bekämpfung des Ver¬
falls der deutschen Währung sei abhängig von der
außenpolitischen Lage und von der Lage der inneren
Wirtschaft , Wir hätten schon längst ein wertbestän¬
diges Gerd schaffen müssen , uni aus der Spekulation
und der Devisenhamsterei herauszukommen . Wir
haben die Absicht, es ist unsere nächste — und zeit¬
licher gesagt — unsere übernächste Ausgabe , ein sol-

beit sein oder unkergehen . Er warne vor jedem
Pessimismus . Deutschland slche allein in der Welt.
Es ■habe keinen außenpolitischen Sekundanten.
Bundesgenossen bekomme Deutschland nur dann,
wenn di« Welt einsähe , daß es den Mut hat , von
dem Volke zu verlangen , was der Staat brauche.

Zum Schlüsse seiner Ausführungen begrüßt « der
Kanzler alle Bestrebungen in Deutschland , die zur
Aufklärung über die Entstehung des Weltkrieges
verbreitet werde » sollen und forderte die Wahrheits-
fuchcr aller Staaten auf , darauf zu dringen , daß alle
ihre Archive so geöffnet werden , wie Deutschland
seine Archive im Bewußtsein seines guten Rechtes
und Gewissens geöffnet habe.

Nach der Rede Dr . Stresemanns , di« an zahl-
rcichen Stellen von lebhaftem Beifall unterbrochen
war , dankte der württsmbergische Staatspräsident
Dr . -von Hieber dom Reichskanzler für sein« Aus¬
führungen und schloß darauf die Versammlung.

Eine progrümmatis ẑe Erklärung des
Reichswirtschaftsministers.

Berlin,  31 . August . In der heutigen Sitzung
des rvirtsckaftspotitischen Ausschusses des Lleichswirt-
fchastsrates gab Reichsmimster von Raumer eine
programmatische Erklärung ab . In dieser kam er
u . a . aus die steigenden Lohne und die Vermehrung
der llnsiation zu sprechen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer hätten das Bestrebeii , sich vor der Entwer¬
tung der Mart zu schützen. ' Es fei ein Zurückgeheu
der Arbeitsleistung zu bemerken , außerdem beginne
infolge der zu hohen Lohne der Absatz zu stocken.
Neue Aufträge gingen überhaupt nicht mehr ein,
sondern nur noch Reparaturaufträge . Eine Vapital-
not ohnegleichen jci ausgetreten , sodaß durchaus mit
der ' Möglichkeit zu rechnen sei, daß die Betriebe
außer Stande wären , die Lohne zu bezahlen . Seit
Ende Juli feien die Löhne drei bis vier mal so stark
gestiegen , wie der Dollar.

Mt dem Zurückgehen der Ausfuhr nehme die
Möglichkeit ab , Valuta ins Land zu bekommen . Die
Ausgaben des .Reiches seien jo gewaltig , daß sie
durch keine Steuern gedeckt werden könnten . Es fei
bedauerlich , daß im gegenwärtigen Augenblick nur
die Notenpresse als einziges Hülssmittel in Frage
läiiie . Von der ftnanziellcn Seite fei die Erneue¬
rung der Mark nicht herbeizusühren , sondern nur
durch diewirkschast Die Wirtschaft müsse also wie¬
der in Ordnung gebracht werden . Daneben mühten
selbstverständlich auch die Ausgaben des Reiches so¬
weit als Möglich zurückgestellt werden . Es sei vor¬
gekommen , daß der Staat auch Löhne für die Privat-
industrie hätte bezahlen müssen . Das gehe nicht so
weiter . Der Staat könne nicht mehr Helsen und bie
Industrie müsse fick aus eigene Füße stellen.

Im weiteren Verlause seiner Rede führte van
Raumer Zahlen an , aus bene » hervorgeht , daß die
deutsche Ausfuhr , in Goldmark unigerechliet , im
Mai 614 Millionen , im Juni 300 Millionen , im
Juli dagegen nur noch 105 Millionen betragen habe.
Ritt diesem Zuxiickgehen der Ausfuhr wachse auch die
Schwierigkeit , Devisen zu beschaffen.

Der Redner warf dann » och den Gedanke » aus,
daß eine Geldnotenbank gegründet werden müsse.
An dieser müsse natürlich auch die Reichsbank maß¬
gebend beteiligk fein ; aber ohne internationale Be¬
teiligung würde sich der Plan kaum verwirklichen
lassen . Es gelte , wertbeständige Zahlungsmittel zu
schassen- . .

Der Konflikt bei der Reichsbank.
Berlin,  31 . August . Im P r o z e s; d e r

R e i di s b a n f gegen den Be riebsratoorichenden
Grohmann füllte bas Gericht folgeno -n Spruch.
Grotzmaun hat sich zwar Versehlungen gegen
Dienstpflicht zuschulden kommen lassen, aber in
beiden in Betracht kommenden Fallen smd on. Ver¬
fehlungen nicht jo wichtig , um eine fristlose Kündi¬
gung zu rechtfertigen . Daraus ergwt stch die Rot-
Iveuoigkeit der Abweisung der Feststelu 0>gs- iage.
des Reichsbantdirektoriums.

Der Verkehrsminister Oefer
äußerte sich über seine P l ä n e einem Mitarbeiter
der „Boss. Zig ." wie folgt:

Mit der Tarifpolilik allein sanier !, man die
Reichsbahn nicht. Es gibt dann noch andere Mittest
von denen das poptilärste die Pcrsonäleinschränkinig
ist. Ich muh jedoch gestehen , daß ich ein absoluter
Gegner einer kleinlichen Versonalknanfere ! bin.
Gewiß , wir werden den ganzen Betrieb auf seine
Wirtschaflichkeit nachprüfen und soviel Personal-
Verminderungen wie irgend möglich eintretei.
lassen . Aber man muß dabei doch im Auge be¬
halten , ob mir nicht z. B . irgendein tüchtige : tech¬
nischer Mitarbeiter durch sein Verbleiben im Be¬
trieb piol mehr eknbringt als durch den Ausfall
seines Gehaltes . Wir haben es erlsbeik müssen , daß
ein großer Teil unserer besten Mitarbeiter in die
Industrie abgewandert ist.

Außerdem stehen wir -vor dem Herbstverkehr,
der jedesmal ungeheure Anforderungen an das
Personal stillt und dem ich diesmal nur mit großer
Sorge entgegensetzen kann . Bor allen Dingen wird
auch das Werkstärtenwesen , dem ich schon als preu¬
ßischer Eisenbahnminister eine erhöhte Ausmertfom-
keit zugewandt habe , vollkommen neu durch-
organisicrt werde », so daß wir in der Lage sind,
unser rollendes Material stets in bettiebsfähigem
Zustande zur Verfügung zu haben . Eine schwere
Hemmung bedeutet für uns der Ruhrverkehr . Wir
müssen da Strecken , die früher infolge ihrer ge¬
ringe » Leistungsfähigkeit nur ganz gering belegt
waren , jetzt dauernd mit großen Transporten be¬
setze». Wir nnüssen auch Strecken mit großen Stei¬
gungen in Kauf nehmen , die uns viel Kohle kosten.
Bei Gelegenheit des Herbstverkehrs werden die im
unbesetzten Deutschland weilenden ruhrocrtrlebencn
Beamten Gelegenheit haben , dem Bateriande ilr«
Dienste zur Verfügung zg stellen . Es wird für sie.
alle sicherlich eine erwünschte Gelegenheit sein , denn
im Augenblick ist leider für die meisten von ihnen
keine angemessene Beschäftigung vorhanden . Beim
Einsatz dieser anausgenutzten Kräfte wird es nicht
ohne Opfer an persönlicher Beqüemlichkeit abgehen
können . Da z. B . viele Beamten gezwungen fein
werden , an einem anderen Orte zn arbeiten , nl‘s ihr
Wohnort ist, ohne daß sie die Möglichkeit haben,
ihre Familien »achkommen zu lassen.

Während ich also weder die Tarifpolitik noch
die Personalpolitik als Mittel zu einer gründlichen
Sanierung anspreche , werde ich mich mit aller Kraft
auf die technische Vervollkommnung des Betriebes
werfen . Die deutsche Reichsbahn muß wieder ein
Musterbetrieb werden und in technischer Beziehung
ihre alte geachtete Stellung in der Weit luicdcr-
erlangen . Ich habe in dieser Beziehung die weitest
reichenden Pläne . Der Schwerpunkt der Problems
liegt für die Reichsbahn in der besseren Ausnutzmig
der Kohle . Es wird daran bei uns fieberhaft ge¬
arbeitet . Es ist klar , daß im Mittelpunkt aller kon¬
struktiven Arbeiten die Lokomotive stehst i nd wir
sind stellenweise schon recht weit fortgeschritten . Es
liegen Pläne für eine Turbinenlokomotive vor . Roch
wehr verspreche ich mir jedoch von der Oelmotor-
lokomoiive . Zur Gewinnung des nötigen Defo ist
es nötig , die Methode der Verkokung zu ändern,
von der Voltvertokung zur Halbverkokung , von der
Verbrennung zur Verschmelzung überzugehen . Bis
jetzt sind die dazu nötigen neuen Oesen noch zu
teuer , jedoch liegen billigere Projekte bereits vor.

Sobald sich irgendeine Erfindung als rentabel
erweist , wird sie auch im großen Umfange in den
Betrieb eingeführt . Trotz der finanziellen Bedräng¬
nis des Reiches darf .hier am allerwenigsten gespart
werden , denn wir müssen für die Zukunft arbeiten
»nd dürfen sie über den Nöten der Zeit nicht aus
den Augen verlieren.

FrankreiK.
Aus der Rede eines französischen Sozialisten.

Paris,  31 . August . Der Präsident des Gene¬
ralrates des Departements Var , der Sozialist Fvur-
ment , hat bei der Eröffnung des Generakrates eine
Rede gehakten , in der er u . a . erklärte : Es ist nicht
zweifelhaft , daß augenblicklich die öffentliche Mei-
iiniig der Welt nnsere Haltung nicht billigt . Mit
Ausnahme einiger auswärtiger Politiker , deren Er¬
klärungen unsere offiziöse Presse mit Vorliebe wider-
gibi , erhoben sich in fast allen Ländern der Welt die
Führer und die Blätter aller Parteien gegen unsere
Ansprüche.

Es handelt sich dabei um die Reparationsfrage.
Ueber den Grundsatz der Verpflichtung , die Deutsch¬
land auserlegt isst kann kein Streit sein. Der Grund¬
satz ist gerecht und er steht im Friedensvertrag . Aber
dieser Vertrag selber erkennt an , daß Deutschland
nur insoweit Reparationen zu leisten hat , als es
dazu int Stande (ein wird und daß seine Verpflich-
tnngen und seine Zahlungsfähigkeit eine Grenze
haben.



Deshalb wendet sich Fosnment auch gegen die
'Ruhrbesetzung, ohne von den Kosten sprechen zu
wollen, die sich Frankreich auferlegt, und die es not- :
wendig machen würden , daß Frankreich in diesems
Jahre mehrere Hundert Millionen in sein Budget
einstellen mühte . Abgesehen davon habe Frankreich'
seit der Ruhrbesetzung nur der Kohle erhallen , die
Deutschland im gleichen Zeiträume ine Vorjahre ge- s
liefert hatte. Der Wert des Franken sei gefallen und
das Leben teurer geworden. Außerdem bestehe die
Gefahr , das; Deutschland, das schon so krank sei,
auseinanderfalle . Wie wolle man da noch hoffen»
von Deutschland Reparationen zu erhalten?

Der Redner sprach sich schließlich dafür aus , daß j
die Sache vor den Völkerbund oder vor das Haager j
Schiedsgericht gebracht werde. Wie oft habe man
nicht vor dem Kriege Deutschland den Vorwurf ge- !
macht, daß es ein internationales Schiedsgericht ab- !
lehne. Wolle man jetzt Frankreich derselben Kritik
aussetzen, die man berechtigterweise an dem deutschen
Kaiserhause geübt habe?

Der Konflikt zwischen Italien und Griechen¬
land.

Die Antwortnote Griechenlands.
Athen,  31 . August. Die griechische Regierung

hat der italienischen Gesandtschaft die Antwortnote
Griechenlands überreichen lassen. In der Note wird
die italienische Behauptung , die griechische Regie¬
rung habe sich einer schweren Beleidigung Italiens
schuldig gemacht, als ungerechtfertigt bezeichnet. Der
griechischen Regierung sei es nicht möglich, die
ifauptpnnkte der unter Nummer 4, S^ und 6 der
italienischen Verbalnote formulierten Forderungen
anzunehmen, die einen Angriff auf die Ehre und die
Souveränität Griechenlands bedeuten.

Rom,  31 . August. Rach einer Meldung der
„Agenzia Stefan !" ' gab Mussolini im Ministerrat
den' Wortlaut der griechischen Antwort bekannt. Die
Note sei unannehmbar und es seien infolgedessen
die entsprechenden Beschlüsse gefaßt worden . Der
Marine - und der Kriegsminisler hätten ebenfalls
ihre Erklärungen hierzu abgegeben.

Paris,  31 . August. Wie Havas aus Athen
meldet, haben di« Italiener heute nachmittag Korfu
besetzt. Diese Nachricht rief Entrüstung und Bestür¬
zung hervor.

Berlin,  1 . September . Zu de/ Besetzung
Korfus durch die Italiener melden die Blätter
aus Rom folgende Einzelheiten : Ein italienischer
Torpedobootszerstörer erschien gestern vor der Insel
und der Kommandant forderte die griechische Be¬
satzung zur Uebergabe aus. Bald daraus ging ein Ge¬
schwader von italienischen Kriegsschiffen vor Anker.
Laut „Boss. Zeitung " veröffentlicht die italienische
Regierung eine Erklärung , in der sie die Besetzung
Korfus als eine vorläufige Maßnahme bezeichnet,
die dazu bestimmt sei, einen Druck aus Griechen-
land nuszuüben.

Einer weiteren Blättern,eldung aus Rom zu¬
folge find aus Befehl der italienischen Regierung
sämtliche Schiffsverbindungen zwischen Italien und
Griechenland unterbrochen worden.

R o in , 1. September . Mussolini rich.Kte an die
italienischen Auslandsvertretungen folgende De¬
pesche: Auf die gerechten Forderungen Italiens
infolge der barbarischen Ermordung der italienischen
Mllitärdelegation auf griechischem Gebiet hat die
griechische Regierung mit Worten geantwortet , die
tatsächlich einer vollständigen Zurückweisung der
italienischen Forderungen gleichkonimen. Diese un¬
gerechtfertigte Haltung versetzt Italien in die Not¬
wendigkeit, in der griechischen Regierung üns Ge-
fühl für ihre Verantwortlichkeit machzurufen. In¬
folgedessen hat sie den Befehl erteilt, eine Abteilung
italienischer Truppen auf Korfu zu landen. Durch
diese Maßnahme , die nur zeitigen Eharukter hat,
beabsichtigt Italien nicht, kriegerische Handlungen
auszuführen , sondern nur , sein Ansehen zu wahren
und seinen unerschütterlichen Willen zu bekunden,
Wiedergutmachungen zu erhalten , die Griechenland
ihm nach Herkommen und Bölkerrecht schuldet. Die
italienische Regierung wünscht, daß Griechenland
keine Handlungen begehe, die die friedliche Natur
dieser Maßnahmen andern könnte. Das soeben
angeführte Vorgehen schließt nicht die Sanktionen
au ?, die die Bo'.schasterkonferenz ergreifen wird
aus Grund der Tatsache, daß die ermordete iialieni-
sche Delegation einen Teil der Grenzabsteckungs-
kommission bildete, und daß der Vorsitzende General
Pollini Beauftragter der Botschasterkonferenz mar.

Die Besetzung von Korfu.
Rom,  1 . September . Rach einer Meldung

des Oberbefehlshabers der Flotte in Korfu  hat
sich die Landung ohne Schwierigkeiten vollzogen.
Die italienische Flagge wurde auf der alten Festung
gehiß:, während alle Schisse unter Hochrufen aus
Italien einen Salut von 21 Schüssen feuerten. Die
Besetzung der Stadt und Insel ging dann ordnungs¬
gemäß von statten.

Die Ausladung der italienischen Truppen fand
unter dem Schutze der italienischen Flotte statt, die
über die Stadl hinwegseuerte und da? Gebäetds der
Polizeischule beschoß, das in Brand geriet. Iialiem ---
Flugzeuge überflogen die Stadt und feuerten . Nach'
einer Havasmeldung aus Athen berichtet eine
Drahtung aus Korfu, daß die italienischen Granaten
mehrere Personen , die in die Poiizeischule geflüchtet
waren , getötet hätten . Nach dem „Journal " soll die
Zahl der Getöteten 15  betragen.

Rom, t . September . Nach der Besetzung der
Insel Liocsu richtete der Oberbefehlshaber der Flotte,
Admiral Salari , an die Bewohner eine Proiia-
maiion , in der festgcstellt wird, daß die Besetzung
infolge der Ermordung der italienischen Milirär-
delegation auf griechischemBoden und der Weige¬
rung der . griechische» Regierung , die Foderungen
Italiens auszuführen , erfolgte. Die Besetzung sei
keine kriegerische Handlung , sondern solle lediglich
die feste EntschlossenheitItaliens bekunden, die ihm
geschuldeten Reparationen zu erlange ». Die Be¬
setzung trage einen vorübergehenden, friedlichen
Charakter und werde diesen behalten, solange , die
Haltung der Bewohner der Insel die italienische
Kommandobehörde nicht nötige, besondere Maß¬
nahmen zum Schutze der italienischen Truppen zu
ergreifen.

Griechenland wendet sich an den Völkerbund.
Paris,  1 . September . Die „Ägence

d'Aihenes" veröffentlicht folgende Note : Auf den
Schritt des italienischen Gesandten hat der Minister
des Aeußern erwidert , daß die Besetzung de- Ge¬
bietes eines unabhängigen Staates nur als feind¬
seliger und vollkommen ungerechtfertigter Akt , be¬
trachte: werden könnte, der eine offensichtliche Ber --
letzung,dcr non Italien eingegangenra Verpflichtung
karste!!:, da Griechenland sich bereits an den Völker¬
bund gewandt und ihn gebeten habe, die Frage

einer Prüfung zu unterziehen . Die griechische Re¬
gierung hat ihren diplomatischen Vertretern den
Auftrag gegeben, bei den Mächten gegen das Vor¬
gehen Italiens zu protestieren. Die griechische Re¬
gierung hat nicht die Absicht, diesen provokawrischen
Akt zu beantworten , da sie davon überzeugt ist, daß
der Völkerbund, an den sich die griechische Negierung
unter Berufung ans 'Art. 11 des Völterbmidsver-
tragrs schon gewandt hat, das Vorgehen der italieni¬
schen Regierung verurteilen wird.

Korfu.
Die Italiener haben die Insel Korfu (Kerkyra

oder Körkyra) besetzt und — was auf längeres Ver¬
bleiben schließen läßt — die Verwaltung über¬
nommen. So haben mir also eine Regie im Jonischen
Meere . Die schöne Jnse ! ist damit für einige Zeit
in den Vordergrund des Interesses gerückt und dies
rechtfertigt einige Angaben über das Eiland , Korfu
ist die am weitesten nördlich gelegene der Ionischen
Inseln , rund 590 Quadratkilometer groß und hat
etwa 84 000 Einwohner . Ihre Länge wird mit 65
Kilometer, ihre Breite mit 28 Kilometer angegeven.
Di« landschaft<iiä)en Reize dieses Fleckchens Erde
sind aus zahlreichen Reiseschilderungen bekannt, und
wir Deutsche haben viel davon gehört, als 1907 der
frühere deutsche Kaiser das bei der Haupistadt Korfu
gelegene, -früher der Kaiserin Elisabeth von Oester¬
reich gehörige Schloß Achilleiön in Besitz nahm und
spater besuchte.

Die Insel hat den Besitzer öfter gewechselt: seit
1864 gehört sie wieder zu Griechenland. Die Itali¬
ener haben schnell zugegrissen. Aber da die Insel
nur etwa 105 Kilometer Lustlinie vom italienischen
Festland -entfernt liegt, ist die Fixigkeit: mit der die
Italiener Sanktionen durchführen und Pfänder er¬
greifen konnten, nicht weiter überraschend. Die Nach¬
richt, daß auch Samos besetzt sei, ist noch' nicht amt¬
lich bestätigt. Vielleicht liegt hier eine Verwechselung
mit der Stadt Samos auf der südöstlich von Korfu
gelegenen Insel Kephallenia vor.

Von Korfu ist noch bemerkenswert, daß die
Trümmer der von den Deutschen und Oestcrrcichern
im Herbst 1916 geschlagenen serbischen Armee dort¬
hin gebrcrcht und gesammelt wurden. Im übrigen
sei erwähnt , daß die „Times" bereits einen Sonder¬
berichterstatter auf Korfu hat, der eine halbe Stunde
nach dein Bombardement durch die Italiener feiner
Zeitung schon Spezialtelegramme aus der besetzten
Hauptstadt senden konnte. Das ist eine SchneUig-
keir der Berichterstattung, die auch bei den reichen
Mitteln und besonderen Beziehungen des Tiines-
verlerges als eine tüchtige journalistische Leistung
zu betrachten ist.

{Keine Mitteilungen.
Loblenz, 31. August. Gemäß einer neuen Ver¬

ordnung der Besatzungsorgane soll im Falle eines
Sabotageaktes , der genügend erwiesen ist, der
Stt -atzenbahnvrrkehr in der ganzen Zone der in
Betracht kainmenden französischen Devision für
mindestens acht Tage verboten werden.

kiötn, t . September . Rach einer Meldung aus
Trier umstellten heute die Franzosen das Rathaus
und besetzten das Aebeitsaachwcisamr , wo sie 15
Milliarden Arbeitslosengelder beschlagnahmtem

Ossenbncg, 31. August. Französische Kriminal¬
beamte haben gestern vorübergehend die -hiesige
Reichsbanknebenftelle besetzt. Zwei leitende Per¬
sönlichkeiten wurden verhaftet . Den Besuchern 0er
Reichsbank wurden die Geldscheineder Reichseiscri-
bahn abftcnomimT, mit der Begründung , daß sie von
.der interalliierten R'heinlandko'mmission im besetz en
Gebiet verboten seien. — Oberbürgermeister Hüller,
der die vom Kriegsgericht in Landau über ihn ver
bängte Strafe verbüßt hat , wurde ausgewiesen und
befindet sich im unbesetzten Gebiet.

Der neue Peesseches der Reichsregierung. Die
Ernennung des Majors a. D. Geheimrat Kalle, bis¬
her im Staatskommissarint für die öffentliche Ord
nung , zum Ptssscchef der Reichsregierung, wird von
den Blättern teils als unmittelbar bevorstehend, teils
u .'s bereits vollzogen gemeldet.

ge heuerlich verschärften Notlage des Zeitungs - - * A e n d e r n u g der g e r i eh t $ (1
Wesens zum Mittwoch eine auherordcntliche Z u ft n n -d t g k e >t s g r e » z e n. Wie
Hauptversammlung nach Eisenach einberusen , .Handelskammer Wiesbaden bekannt gwo
die trotz der Ungunst der Verhältnisse und ob- durch eine Verordnung zur Entlastung der ®
wohl gerade heute der Zeitungsverleger in fei - richte u . a . nachstehendes bestimmt : Die ZE
mm Betriebe nötiger ist als je, .stark besucht digkeil der Amtsgerichte bei Streitigkeiten M
war , ein Beweis dafür , daß die deutsche Zei - vermögensrechtliche Ansprüche ist aus 3 M>»
lungsverlegerschast und mit ihr die deutsche neu Mark, -'die Bernfungsgrenze gegen tM
Presse niemals vor so einschneidenden Ent - der Amtsgerichte . auf 300 000 M ., die Nevstw' ' .
schlossen gestanden hat , wie gegenwärtig . Die !grenze gegen Urteile der O'berlandestzerichte
Versammlung nahm in eingehenden Erörterun - j 5 Millionen Mark , die Grenze für vorlautA
gen , die sich bis zum späten Abend hinzogen , zu . Vollstreckbarkeitserklärung von Urteilen aus
allen Fragen Stellung , die augenblicklich die , Millionen Mark erhöht
Not der Zeitungsverleger ins Ungeheuerliche * " v - -- -
gesteigert haben , hauptsächlich zu den hohen,
über den Friedensstand hinaufgeschnellten Löh-'
neu , die allgemein im Zeitungswesen nicht be¬
zahlt werden könnten . Die Versammlung nahm
hierzu einstimmig eine Entschließung an , in der
ausgesprochen wird , daß die Auswirkung der
Löhne für die Beteiligten als verhängnisvoll
bezeichnet werden und chaß derartige Löhne in
kürzester Zeit das Schicksal der deutschen Presse
besiegeln könnten.

Die Entschließung ist sofort den zuständigen
Reichsstellen übersandt worden . Weiterhin
beschäftigte sich die Versammlung mit der all¬
gemeinen bisherigen Berechnung und der alles
über den Haufen werfenden Gestaltung des
Papierpceifes und den erneuten außerordentlich
verschärften Zahlungsbedingungen für Druck-
papicr . Die Versammlung war der Ansicht,
daß weder Papierpreise von rund 4 Milliarden
für den Waggon , noch die aus Dollarbasis
fußenden Zahlungsbedingungen für die deutsche
Presse tragbar sind und lehnte die Bedingungen,
die den Preis bestimmen , einmütig ab.

Die Bersaminlung erörtere dann eingehend
die neuen Slruergeseßr . Sie hatte vor allem
große Bedenke » gegen die Lphnstcuer . die sich
wegen ihrer rohen Umlegung bei den an sich
schön nicht rentierenden Zeitungsbetrieben ge¬
radezu erdrosselnd nuswirken müsse, da sie den
Faktor der Wirtschaftlichkeit nicht ' berücksichtige,
der darin liege , das; die Zeitungen ein viel
größeres Personal halten müssen , als wirtschaft¬
lich angemessen wäre . Eine Reihe -weiterer
Maßnahmen , um für die Zeitungsverlnge ans
der gegenwärtigen Krise so viel als möglich zu
retten, ' wurde noch ausgiebig erörtert . Du- Zei-
mngsverleger müßten ihre Leserschask aus den
Ernst der Lage eindringlich aufmerksam machen.
Die Leserschaft sei verantwortlich , das; die
deutsche Press ? über die Schwierigkeiten der
nächsten Wochen himvegl 'ommt.

Hochheimer Lokal-Ncrchnchken.
Au rmssre Bezieher!

Die fortschreitende Entwertung der Mark — der
Dollar stieg am Donncrslag von rund 7 auf 12
Millionen — macht es den Zeitungen uumöglich,
heute einen endgültigen Bezugspreis für den ganzen
Monat September jesifetzen zu können. Sie sind
deshalb gezwungen, zunächst den Bezugspreis für
di« Zeit vom 1. bis 15. September zu erheben. Wir
hassen, daß unsere geehrten Bezieher die Zwangslage
der Zeitungen würdigen werden und bitten sie, ihrem
Blair die alte Treue zu bewahren

streisverein Deutscher Zeitungsverleger.
Bezirk Mainz-Wiesbaden.

Der Bezugspreis des Hochheimer Stadtanzeigers
für die erste Sepiember -Hätste beirügt

2m 700,000 frei Haus

Vertag des Hochheimer Sladtanzergers.

ZudenAngriffen gegen , d
Einzelhandel  hat der Preußische MG»
für Handel und Gewerbe der Sp 'ktzenvertrctu
der deutschen Handelskammern , dem Deutsch,
Industrie - und Handelstag , gegenüber wie sä»
Stellung genommen : „Bei den starken ms
erhähungen für alle Gegenstände des täglich
Bedarfs sind in der Presse und sonst in _
Oesfentlichkeit schwere Angriffe gegen den s-
zelhandel in feiner Gesamtheit erhoben woro ■
in einzelnen Fällen ist es zu Plünderungen v
Lüde und Ausschreitungen gegen die Änba
von Ladengeschäften gekommen . Dem (&w.
Handel wird vielfach die Schuld für das Ans.
ben der Preise zu geschoben und behauptet , o-
er durch Zurückhaltung vori Waren sind wu )
rische Ausbeutung der Allgemeinheit nnbercom
tigte und übermäßige Gewinne erziele , ^
solche Fälle vorliegen , wird in jedem EinzeW
mit allem Machdruck eingeschritten wctB j
Bon preußischer Regierungsseite wird aber ®
nuf hingewiesen , daß eine Berallgemeinen
solcher Angriffe der Begründung entbehrt - . *1
Einzelhandel ist bei der fortschreitenden Gc >ae ,
wertung genötigt , bei Bemessung des Klenn-
kaufspreises der allgemeinen Preissteige 'N -
Rechnung zu tragen . Es würde ihm sonst i
möglich sein, den Bestand seiner Verkaufs !"!! j
ln dem für dis notwendigste » Bedürfnisse
Bevölkerung erforderlichen Umfange zll «r
ten und seine Aufgabe der Wnrenoerteu
zu erfüllen,"

Biebrich,  3 , September 1023; .
* Das schöne Wetter , von dem der

K e r b e s o n n t a g begünstigt war , hatte eu-
riesigen Verkehr auf dem Kerbeplatz in . l,
Wiesbadener Straße zur Folge , Vom R» z
mittag bis zum späten Abend schoben sich
die Menschen dichtgedrängt auf und ab . ev,
rustell und Schisssschaukel waren trotz
Preise immer gut besetzt und auch die Zl ^
und die Eisbuden waren ständig von Kaub ,
groß und klein, umlagert . Am gestrigen -« » ,,
uq herrschte in Biebrich auch ein reger vp .

betrieb . Auf dem Rudolf Dyckerhossplatze 8^ .
es vom Morgen bis zum Abend lebhaft ^
dort maßen sowohl Turner wie Fußballer ^
Kräfte und hatten dabei zahlreiche ZUlchu
Tin schönes wasierspartldi es Bild konnten _
mittags zwischen 'All  und 11 Uhr 'die « L.
ganger am Rhein beobachten . Anläßlich

Vorschläge zur Gesundung der deutschen
Wirkschnsi.

Wie die Blätter hören, beabsichtigt der Reichs¬
bund der dentstiien Industrie , nicht zuletzt unter
dein Eindruck der Rede des Reichswirtscha| tminist«rs,
ein Programm a-uszuarbeiien , das pofikive Vor¬
schläge zur Gesundung der deutschen Wirtschaft
machen werde. Dieses Programm wird die Schasfung
einer neuen Währung Vorschlägen und zwar unter
ausländischer Mitwirkung . Hierbei soll versucht
werden, ganz neue Weg« einzuschchgen. Ferner
wird die Frage der produktiven Erwerbslosenfür-
sorge behandelt werden.

Estepbahr.-Tioisiemiisürise.
Berlin,  1 . September . Durch Not-itands-

tarife der Reichsbahn wird ad 1. Sepember wieder
frisches Beereuobst sowie frisches Steinobst und
'Kernobst nach Sätzen der Masse D, frisches Feld»
und Gartengemüse zu den Sätzen der Klasse F be¬
fördert . Soweit es der Neicb-eisenbahn überhaupt
möglich ist, trägt sie so zur Bergung der Obsternle
und billigeren Versorgung der Bevölkerung mit bei.

Reue Verfügungen des Generals Degoukte.
Dortmunds  1 . September . Nach einer

Verfügung des Generals Degoutie ist es verboten
die Qualität von Koks eigenmächtig zu ändern oder
zu zerkleinern . Bei Ziiwiderhandlungen werden
die verantwortlichen DtreFtoren mit einer Geldstrafe
in Höhe des doppelten Wertes , der der Qualität dcs
veränderten Kokses entspricht und mit Gefängnis
bis zu 5 Jahren bestraft. Alle Personen , die mit
der Aufsicht bei der Ausbeulung der Bergwerke
und Kokereien betraut sind, überhaupt alle Mit¬
schuldigen an einem Vergehen dieser Art werden
inir Geldstrafe bis zu 100 Millionen Mark oder mit
Gefängnis bis zu 6 Jahren bestraft.

Eine weitere Verfügung des Generals Deooutte
ordnet an, daß auf alten- Bergwerken und Neben-
anlagen , die die Kohlensteuer nicht bezahlt haben,
und die Reparationslieferungen nicht ausführen,
die geförderte Kohle, Kok-r , und Nebenprodukte
gleich bei ihrer Aufstapelung zugunsten der Be¬
satzung gesperrt werden. Nur in gewissen Aus¬
nahmefällen können durch den Präsidenen der
interalliierten Komrollkoknniission den Hütten und
Bergwerken besondere Ermächtigungen erteilt wer¬
den, um die Bestände »mzuarbeiten oder um einen
Teil davon ivegznnehmen. Zuwiderhcinolungen
werden mit Gefängnis bis zu 5 Jahren und mit
einer Geldstrafe von mindestens 100 000 -Goldmark
bestraf!. Die Verwendung des Hüttenkoks zu höils-
lichen Zwecken ist verböte».

Ter Mftimlümpf her Zeitungen. . . .
Eisenach,  30 . August . Der Ha .uptoer - !ben wirst , auch wenn Zwei -g-niesterlassung oder l . .e,,u»:-.-s. ver «-ncurl -,«» >>»»-

ein deutscher Zeitungsverleger (Herausgelier ^Rebenbeirieb in erster Linie Spestitiousdetrieste j nach von 750 pro Mille auf 6000 pro Mille , (O’f11.,,
deutscher Tageszestringen ) hatte wegen der im » find, " 1 ^mm, .?, m nie

* Beschlagnahme von P o st p a ke t e n
»ach den be se tz ten Gebiete  n . In letzter
Zeit sind mehrfach Pakete aus dem unbesetzten
Deutschland nach den besetzten Gebieten von den
Besaizungsniüchten beschlagnahmt worden, weil die
Sendungen Waren enthielten, für die die Besatzungs-
Mächte Zoll verlangen und deren Beförderung die
Post daher nicht übernimmt . Durch falsche Jnl >al!s-
angabe wurden die Postanstaiteu über den wirk¬
lichen Inhalt getäuscht. Derartige Rlachenschaften
führen zur Verschärfung der Zollnmhnahmcn ^und
womöglich zur Unterbindung des gesamten Post.
Verkehrs mit den besetzten Gebieten. Die Paketver-
sender werden daher im eigenen Jntersse vor sol¬
che» Mißgrissen gewarnt.

* Der Millia  r d e n s che i n. Run wird
der Milliardenschein airgekündigt . Der 500-
Millionenschein ist in Arbeit , der Milliarden-
schein befindet sich in Vorbereitung . Vor einem
Jahr mar im täglichen Berkchr noch der Hun¬
derter ' das herrschende Zahlungsmittel , bei
größeren Geschäften trat der Tausender in seine
Rechte . Jetzt sind wir längst zu den Millionen-
scheinen gekommen.

U m s a tz st e u e r p s l i ch t des
Z w i s ch e n h ä n ü l e r s . Die Handelskammer
macht hierzu aus nachstehendes Urteil des
Reichsfinanzhofes aufmerksam : „Der Zwischen¬
händler , der den unmittelbaren Besitz an den
von ihnr gekauften Gegenständen erwirbt und
weiter überträgt , ist nach 8 7 USTG . ^ umsatz-
steuerpflichtig . Es ist dabei unerheblich , aus
Grund welcher rechtlichen Vorgänge er den un¬
mittelbaren Besitz erlangt hat . Insbesondere
kann aus dem Abschluß eines Vertrages , durch
den der Zwischenhändler dem Abnehmer gegen-
über sich zur Beförderung der Ware verpslich - sxuven ficy zur Vezorveruec  veipoic »- icl mtr  möglich onrch Abbau bei von ow 1" u
tet , nicht geschlossen werden , daß der Zwischen - Dieser lasse sich aber setz! nicht durchsühren,
Händler den unmittelbaren Besitz nur in Er - man doch wegen der vermehrten Ärbrium 80 '7z.
süllung des Befövderungsoertrages , nicht aber amten neu einstellen müssen. — Namens des OU,

ganger NM Mpem oeovoci -cco.
Segelregatta befanden sich etwa 30 flinke
starte in allen Größen im Rennen nach
wobei sie von einem zum anderen Ufer
durcheinander kreuzten , um so den besten
auszunutzen und vor den vielen Gegnern
zu gewinnen . .

Wiesbaden . Der Magistrat gibt bekannv
vorbehaltlich der Zustimmung der StadtviNchU ^
Bersammlung bis auf weiteres die allgemeinen ^
rifpreise für Wasser. Gas und Elektrizität N>r p
nach dem 26. ds. Mts . durch Ablesung der WM
mittelten Verbrauchsmengen ivie folgt ittP -Wl
werden: l Kubikmeter Trink- oder Nutzwosser
Mark , 1 5t»bikmeler Gas 200 000 M ., 1
Achtsttom 510 000 M , l K.-W .-St . Krastb
W5 000 M . , Ep'

— Im 59. Lebensjahre verstarb hier der
a. D. Paul Äünttcr . . •,(|ti

Wiesbaden . Das Milliurdendefizi : bei k>>
Kassierer der Neichsbank hat sich, wie das ^
berichtet, ausgekläri. Ei» hiesiger Gelchäst-SN» ^
erhielt, als er non einer Reife zurückkam, durch
Zeitung von dem Dorsall Kenntnis und gab
Kassierer den Betrag , den er irrtümlicherweise ''
viel erhalten hatte, zurück. Der ungiii »^ ^
Kassierer, der sonst für den entstandenen
hätte aufkommen müssen, mar damit aus aller -

— Demi itzt wird seit dem 11. August die led>»,
Verkäuferin Emma Neu von Wiesbaden : sie sa>̂ ^., — — . - ' (fiii
freiwillig aus dem Leben geschieden zu sein. j!(
Opfer der Arber wurde , am Staatstheater der .
der Ädterstraße wohnende Tüncher Fritz Sciiwtt.
guth, der sich die rechte Hand guetschte, so daß ‘
Finger nbgerommen werden dürften . Er w»
dem Krankenhaus zugesührt. ,

— Die S t n b t ü c r o r b n e t e n [ i li l! ff
beschäftigte sich am Freitag in der Hauptsache "ch
der Anpassung .der Steuern , Gebühren und 3- fir' ll
an die Geldentwertung . Nach den Llusführung-̂
des Stadtkämmercrs Schulte ist die Elatss '.»"" l
die am 1. 2!pril noch 60 Milliarden betrug, jetzt ^
13 Billionen und 300 Millionen Mark angowachi^
Die Stadtverwaltung müsse bei der BalaHiN '̂ ^
des Etats die Indexziffer in Berechnung stellen, ö,
Wiesbaden komme das 600 000fache in Betrag,
Aber da stoße man von vornherein auf unüberwG
liehe Hindernisse. Slus verschiedenen, auch
lichen Gründen , habe man bei den Steuern
dieser Zahl entsprechende Steigerung nichiZ' .̂
nehmen können. Bei den Tarifen für das ® l; Lj
und die Lichtwerke fei man über diese Inder,
hinausgegangc », weil man der ülnftcht sei, daß
Werke doch mindestens die Selbstkosten traT
müßte». Eine " De.üung des Etats liege aber Gf
der erheblichen Steigerungen der Steuern und ®
bühren nicht vor. Eine Balnnzierung des

i mir möglich durch Abbau bei den BeaN"'

amten neu einstellen müssen.

ii ’.’U/ ÜU» I (JK) yiu UU^ UlfUU f» '.I ÄUIU , V I
erlös 1 Milliarde 51.8 Millionen Mark ; 6) dir
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nit aus aller ^ ,

August die A
sbaden : sie fd)̂
:n zu sein
latstheater de

Fritz Schn
so das!

Si"
V

r..äk
»tschte,
ften. Er #

n s i ii l!":|
pisache "st
und T--E
sfllhrllUS',
!atssu'N"'s
>g, jetzts",
,gewachst.
'wnz " L
.teilen, d" ,
n BeteM s
liuberwi""
wci) ec'.l
eitern fl
»ich! VL

ins Wagst
gndexzifl
• “jin trag'
ab-r $n und
Des
Beam-̂

hre", &SL
en US .
des 2?'',,oeüer »!»
Steuer;

as 2. "
pioie "st,

sich K
-- Melkst($•

elften unc das 0 jache des zweiten Bierieljshres,
also um das 48fache. Die Steuer soll 11-Milliarden
Mark erbringen : e) Hundesteuer. Er werden, nach
dom JO. September erhoben: für den ersten Hund
18 Millionen , für den zweiten 36 und für den
dritten Hund 54 Millionen Mark . Die Hundesteuer
erfährt eine Steigerung um dar MOtzMfache. Man
uni! mit dieser Erhöhung der Steuer auch die Zahl
der Hunde dezimieren. Es werden heute an Stellen
Hunde gehalten, wo diese Tiere unnötig sind. Weiter
wird u. a. erhöht die Müllabfuhr und Kannl-
benutzungsgebühr um das LOOfache des seitherigen
Satzes, der Wasserpreis von 80 000 auf 145 000 pro
Kubikmeter, für Gas von 160 000 auf 290 000, für
elcktr. Lichstrom von 180 000 auf 510 000 und für
Kraftstrom auf 360 000 Mark die Kilowattstunde.
Die Kurtaxe wird um 100 Prozent erhöht, lud ah
eine Scchswochenkarie 12 Millionen Mark kostet.
Die Versammlung beschloß ferner , die Zahl de:
Stadtverordneten gemäß 8 4 der neuen Slädte-
ordnung auf 48 festzusetzeu.

Srhierstein. Ein weiteres Opfer der Zelt . Nach
3l Jahren ehrlichen Durchhattens ficht sich die
„Schiersteiner Zeitung " gezwungen, mit dem
1. September ihr Erscheinen einzustellen.

Dotzheim. Auch die „ Do tzh e i m e r Z t g . "
hat ihr Erscheinen bis auf weiteres eingestellt.

Aus dem Lündchen, 1. September . „Es hat
Gold geregnet", meinte heute früh mein Nachbar.
Und et  hat recht. Die Niederschläge in der Rächt
von Freitag auf Samstag haben die Natur wieder
kräftig erfrischt. Schon merkte man es an den Ge¬
wächsen, daß nach vierwöchiger Trockenheit ein
Tusch nötig war . Die Flittergewächse, namentlich die
dritte Kleeschur, ,konnten sich nicht mehr entwickeln,
auch Kartoffeln , Dickwurz, Mais und Gemüse im
Garten und Feld fingen an im Wachstum zu stocken.
Da kam der Regen gerade noch zur -rechten Zeit.
Die Besserung des Ernteertrages genannter Hcrbst-
gewächfe ist unberechenbar niid der Ausdruck: ,.s'
hat Gold geregliet", hat somit alle Berechtigung.
Den Ertrag der Wiesen au Grummet konnte der
Regen allerdings nicht mehr fördern, denn das
meiste Grummet ist bereits gemäht: der Ertrag
kommt demjenigen des Vorjahres bei weitem nicht
gleich, dagegen ist die Güte hervorragend . Die Nach¬
frage nach"Kartoffeln ist in allen Orten fortgesetzt
ungewöhnlich stark. Frühkartoffeln sind größtenteils
vergriffen. Mit dem Ausgraben der Spätkartoffeln
wird gezögert, besonders da der Regen die Standen
jetzt zu nettem Wachstmn angeregt hat. Leider find
die Felddiebe Tag und Nacht am Werk, die Aeckcr
zu berauben, trotz aller Wachsamkeit der Feldhüter
und lehren Wächter. Aehnlich ist es beim Obst: auch
diesem sind auswärtige Liebhaber sehr gefährlich.
Der heftige Sturm in der letzten Woche hat viele
Früchte von den Bäumen abgeschütrelt. Händler be¬
zahlen den Zentner Fallobst mit 1 Million Mark.
Daraus ist nicht auf billiges Obst für den .Herbst zu
schließen, und das Apfelweintrinken wird manchem
Apfellueiligeschworenen wohl etwas , sehr verleidet
werdest. In den Weinbergen sieht es schlecht aris.
Die noch gebliebenen Trauben sind klein geblieben
und dürften kaum noch zur volleil Reife kommest.

Aßmannshausen . Bon den Herbstaussichten ist
hier nichts erfreuliches zu melden. Der Rotwein¬
herbst wird gleich Null fein: im Weißwein rechnet
wnn »och mit einem Zehntel Ertrag.

Schwanheim. Die hiesige Zeitung hak ihr Er¬
scheinen eingestellt.

Homburg. Das von der Stadt Homburg ver¬
ausgabte Notgeld ist von bisher unbekannten Tälern
>» geschickter Weise nachgeahmt und in den Verkehr
gebracht worden.

höchst. Die sozialistische „Freie Presse"
hat den Bezugspreis für die erste Hülste September
auf 1 600 000 Mark festgesetzt. Da ; Höchster
„ K r e i s b ! a t t ", das zur Zeit einem dreitägigen
verbot unterliegst nimmt denselben Preis . Die
Frankfurter Blatter nehmen für die erste Sep-
innber -Hülfte mindestens 2 Millionen Mark . —-
kDie Halbmonatspreise der Wiesbadener und
Mainzer Zestungen beragen 1 500000 Mark , die
breimal wöchentlich erscheinenden Blätter 700 000
bezw. 750 0,00 Mark .)

Aranksuri. In Gegenwart von tausenden von
k'assauischen Landwirten und Veriretern vieler Kör-
pepschafteit wurde am Mittwoch auf dein Bockenhei-
Uter Friedhof die Leiche des ennordeten Landwirts
Karl v. Gosen beigesetzt. Die Trauerseier gestaltele
sich in erster Linie zu einer wuchtigen Protestkund¬
gebung gegen die verantwortlichen Slmtsstellen —
Polizei und Regierung — die trotz vielfacher Bitten
und Hilferufe des Herrn o. Gofen um Schutz gegen
die Diebe durch Polizei es nicht einmal für nötig
fanden, dem Hilfeheischenüen eine Antwort zu geben
>md ihn damit seinem Echickla! zu überlasten. Diesen
Gefühlen der Unsicherheit, aber auch des flammenden
Protestes gab ln ergreisender Weise Pfarrer Karl
Veidt, ein persönlicher Freund des Verewigten , Aus¬
druck. Den Harg hatten die Frankfurter Bauer»
Mit Aehrengirlanden , die in Trauerflor gehüllt
waren , geschmückt. Bon .zahlreichen Körperschasten
tvurden prächtige Kranzspenden am Grab «; »icderge-
Icgt. Die Deutschnotianale Volkspartei spendete
einen 5lranz mit schwarz-weiß-roter Schleife.

Berlovenis P -aradies.
Rontan von B. Riedel - Ahr ens.

(10 . Fortsetzung .) , (Nachdruck verboten .)
Es muhte eine starke Hand fei » , welche das

Schiff sicher durch den Sturm u . das Wogenge-
brause führte , und Simona vennochte nicht an¬
ders zu glauben , als daß es 5) olger fei.

Nun war die Bucht erreicht , gerettet ! Dem
Hinnnel fei gedankt.

Zugleich flutete der erfehtlte Regen auf die
durstige Erde nieder.

* Van der Pappelallee bogen raschen
Schrittes zwei Damen in den Park , Maria uni)
Angela : Simona , die cs sah , ging ihnen bis
zum Aufstieg der Frontterrasse entgegeii.

Die Yacht hat den .Hasen erreicht , Maria,
sie sind so gut wie in Sicherheit . Gewiß trieb 'ine
Angst um Deinen Derlobten Dich hierher!

Allerdings — aber ich werde doch lieber an
den Strand gehen , um Holger zu begrüßen.

In dem Regen ? Das ist überflüssig , Ma¬
donna : sobald sie dem sPellenbad entronnen
sind , werden die Herren sämtlich hier erscheinen,
Und da sie zweifellos einen tüchtigen Hunger
mitbringen werden , habe ich bereits für . ^etn
opulentes Abendbrot gesorgt ; selbstverständlich
bleibt ihr beide da ! -

Maria fügte sich, wenn auch nicht gern , sie
hätte es vorgezogen , Holger vom Strande aus
mit nach Lindenheim zu nehmen : mm ober
hatte er Simona sein Versprechen gegeben,

mrd um ihn zu sehen , muhte sie sich schon zum
Bleiben entschlictzeii . Rach einer halben Stunde
.hörte der Regen auf : eilenden Flugs zogen die
Wolken seewärts , und in heiterer Klarheit leuch¬
tete der blaue Himmel wieder über die er-
ftischen Erde ; Simona ließ alle Fettster offnen,
um den balsantifchen Duft der erschlossenen Sy-
ringen uni Jasminblüten voll hereinströmen zn
lassen.

Nun wurden auch die Herren - am Parktor
sichtbar , Fried Westermaun , der diese Gelegen¬
heit sich nicht entgehen lassen wollte , der Herrin
von Irvingsburg , wo Anneliese viel verkehrte,
vorgestellt zu werden , wich und wankte nicht
von Baron Leos Seite , dem es auch nicht in
den Sinn kam , ihn fortzuschicken.

Die Damen befanden sich im Gartensaton,
wo die Tafel gedeckt stand , als Simona , welche
die jungen Leute schon auf dem Altan empfan-
gert , in lebhaftem Gespräch 'über die gefahrvolle
Segelpartie mit ihnen hereinkam . Bei dem
Altblick Angelas , die auf der Schwelle der
offenen Flügeltür zum Park stand , erblaßte
Baron Leo bis in die Lippen : nun war der ge¬
fürchtete Augenblick , der früher oder später un¬
vermeidlich doch hätte kommen müssen , da , und
bitter bellagte er es , dem armen , lieblichen
Mädchen nicht früher Aufklärung über fein
Pseudonym gegebett zu haben . Nun war es zu
pst , und er hegte nur noch das Bestreben , ihr

Sie Gründe für fein Verhalten zu nennen . Ma¬
ria , welche Robert Wilde nur flüchtig an jenem
Schneeabeitd gefehett hatte , erkannte ihn nicht
wieder.

Bei seinem Erscheinen erhellte eilt glückliches
Lächeln Angelas Züge , die noch so offenkundig
alle geheimsten Regungen verrieten , und die
großen , blauen Augen verhehlten gar nicht das
reitdige Erstaunen , ihm hier zu begegnen . —

Ganz verwirrt überhörte sie die Vorstellung der
Gäste Simones , bis ein Name sie entsetzt zu-
ammenfahren ließ , — Baron Leo von Warneck,

der Bruder des Gegners ihres Erich ; aber das
war doch Robert Wilde — fein Name wurde
jedoch nicht genannt . Hilflos irrte ihr Blick zu
Leo hinüber * doch was sie auf feinem bleichen
Gesichte las , klärte sie nicht auf.

Da rodete Fried Wefterntaim ihn mit sei¬
nem Titel an und bestätigte die schreckliche Ver¬
mutung . So war denn alles , noch ehe der holde
Träum noch recht angefangen , auf immer zu
Ende . Robert Wilde , der arme Poet und der
reiche Baron Leo von Warncck auf Axenstein
ein und dieselbe Person ! Unfaßbar , und Angela
verstummte unter dem bewältigenden Eindruck
dieses Ungeheuerlichen.

Trotz Marias Einsilbigkeit wußte Simonas
lebhafte Unterhaltung das Mahl dennoch zu
einem äußerst heiteren zu gestalteiu die Herrett,
besonders aber Fried , der vor Vergnügen , sich
hier zu - befinden , strahlte , hatteit einen
vorzüglichen Appetit -mitgebracht rind ließen
ich die HummerntayOnnaise und beit feurigen
Wein in den kristallenen Kelchelt ausgezeichnet
chmecken.

Kleine Sträuße von Rosen , in schlanken
Gläsern überall ausgestellt , gaben der Tafel ein
reizvolles Aussehen ; und so übersprudelnd von
geistvoll witzigen Bemerkungen , gestand Maria
ich, Holger noch .nicht gesehen zu haben , er war

ein aitderer geworden itt dieser helleren Sphäre,
wo fein schönheitsbedürftiger Sinn das vollste
Genüge fand.

Wie seine Augen leuchteten , wie wohl er
aussah ! Und als er sich zu ihr wandte , um au-
zitftoßen , spurte sie im Ueberquellen innerlichen
Stolzes auf ihti das Bedürfnis , ihm ein liebes-
volles Wort zu sagen . ,

Ich bin so dankbar, ' Holger , daß Ihr geret¬
tet wurdet ! Dich dort auf dem Wasser eines fo
traurigen Todes sterben zu sehen , wäre doch zu
furchtbar gewesen , ich hätte mich niemals zu
trösten vermocht und wäre mit Dir zu Grunde
gegangeit.

Traurig , Maria ? wiederholte er lebhaft
und den Schluß ihrer Worte nicht beachtend,
aber keine Spur davon , im Gegenteil ! Man
sieht , Dl ! kennst nicht den dämonischen Reiz einer
solchen Fahrt auf sturmbowegtem Meer ! Trau¬
rig ntöchte ich den Tod nennen , wenn er sich
langsam auf dem von Krankheit zerwühlten
Körper unseres Sterbebettes niederläßt , aber
dort auf den Wogen , umringt von feuerspeien¬
dem Horizont , wie im Vorspiele des Welten¬
brandes , umbrauft . voll der tausendköpfigen
Meereshydra , die uns packen und in den Ab¬
grund zerren möchte , da , finde ich, ist der Tod
eine Begeisterung , ja , eine Wollust.

Marias schlichte Natur vermochte sich die¬
sem gesteigerten Empfinden eines Künstlers
nicht anzufchließeit , sic fühlte auch , daß er tckcht
für sie gesprochen ; Simona jedoch , die ihn ver¬
stand , hielt den Gedanken fest , während der
Schalk um ihre Mundwinkel spielte.

Was Sie da so anschaulich schilderten,
bringt mich auf eine vortreffliche Idee , 5)err
Storni ! Ich stimme Ihnen bei , es muß etwas
sehr Altregendes sein um den Segelsport oder
den Beruf eines Seemannes , und um der Welt
den fchlageirdsten Beweis von meinem Stand¬
punkte als enragierteFraucnrechtlerin zu gebest,
werde ich mir eine Yacht zulegen und dieselbe
böchst eigenhändig als Kapitän über die Meere
führen . Alles ist schon dagewesen auf unserem
Gebiet , eilt weiblicher Schiffskapitän bis beute
noch nicht ! Zollen Sie dem Plane Beifall,
meine Herrschaften , — es gilt , den weniger be-
vorzuoten Mitschwestern eine neue Berufsquelle
zu erschließen.

Da möchte ich aber doch etstichen , gnädige
Frau , warf Fräulein Agnes mit sauersüßer
Miene etwas spöttisch ein , mich von Ihrer Be¬
gleitung zu dispensieren , da ich mich des
Postens eines Steuermanns oder Matrofeit
nicht gewachsen fühle.

Gnädige Frau belieben zu spaßen , äußerte
Fried Westermailn in feiner lässigen Salon-
m.anier , eine fo geistvolle Dame wie gnädige
Frau weiß doch sicherlich , daß es nichts Ab¬
stoßenderes gibt für den Mann , -als eine Frau,
die sich mit den Eigenschaften eines nur für ihn
bestimmten Bemfes ausrüstet!

Nach dieser Erklärtma . die ihm atitzeror-
deutlich , woytgeluitgen dünkte , wünschte Fried,
Anneliese hätte sie gehört . —

Und Sie , Herr Storni , was sagen Sie zu
meinem Plane ? fragte Simona . Ihrer sinstc-
ren Miene nach zu schließen , ist er in Gruitd
und Boden vertirleilt , itoch ehe ich Arme daran
denken kamt , ihn attszufiihren.

Holger . welcher scheinbar seine Ausmerk-
wmkeit dem Schälen einer Orange zugewendet,
'reifte nach der Aufforderung die Sprecherin

mit einem seiner leuchtenden Blicke , die unbe¬
wußt das verborgene Feuer seines Innern ver¬
rieten.

Ich gebe Herrn Westennann voilstündig recht,
antwortete et in einem Tone, weicher kundgab, daß
er den Gegenstand bei dieser Gelegenheit nicht so
ernst nahm, wie es sonst der Fall war , wenn die
Damen doch.nur ahnten , wie sehr ihre Herrschaft
dadurch beeinträchtigt wird, es dem Manne gleich zu
tun , sic würden davon ablaffen! Haben wir denn
nicht längst in allem, was Anmut , Liebenswürdig¬
keit und . edle Sille betrifft, das Gesetz der Ucber-
legensieit des weiblichen Geschlechts über uns
Männer angenommen? Und mag sie auch auf poli-
tijchent und bürgerlichem Gebiete uns nachfiehsn,
o räumen wir ihr doch unbeschränkt die Oberherr-
'chaft des Hauses sowie der Salons ein, dort sind
ie Gesetzgeberinnen und Richterinnen unserer Hand¬
lungen, denen wir uns beugen nnd anerkennen, daß
es des Mannes eiste Pflicht ist, in der Fron das
Königtum der Schönheit und Sitte zu verehren,
und daraus , meine Herren und Damen, bitie ich das
volle Glas zu leeren.

Alle erhoben sich, um anzustoßen ; alk» aber
Maria , vor Eifer und von dein Genuß der unge¬
wohnten feurigen Weine glühend, mit Holger an-
stieß, zerbrach ihr Glas , und der rote Inhalt ergoß
'ich über däs Tischtuch.

Ein böses Omen, dachte Fräulein von Leise¬
ring verständnisinnig , die Gute wird den selbstbe¬
wußten Herrn Maler nicht zum Manne bekommen.

Simona suchte den (leinen Unfall durch eine
cherzhnfte Bemerkung zu verwischen, worauf bald

danach die Tafel aufgehoben mnrde nnd die Ge-
sellfchaft sich in den Park und in die Salons zer-
treute.

Das war der Zeitpunkt, den Baron Leo herbei-
gefehnt , tim ungestört mit Angela zu sprechen.

Werden Sie mir die Täuschung verzeihen
können, Fräulein van Geertz?, fragte er, so ttef kn
ihre Augen blickend, daß sie heiß ergliihke. Sie er¬
innern sich des Abends unseres ersten Begegnens;
um ihnen helfen zu dürfen, mußte ich meinen Na¬
men verschweigen und nannte nur dos Pseudonym:
wollen Sie mir mm sagen, ob sie lnir verzeihen
können?

Gewiß, Sie handelten ganz richtig, Herr Ba¬
ron ; Vater hat sehr viel im Leben gelitten, er ist
nervös geworden und kann den Namen nicht er¬
tragen . — Sie wissen, er ist blind, wir müssen Nach-
icht haben ; und es ivar dach Ihr Brnder . . . .

Ueberwältigt vor Bewegung und Verlegenheit,
hielt Ange-'a innc.

Ja , es war mein Brnder , erwiderte Leo eben¬
falls erschüttett, aber gerade dieser traurige Umstand
hat mich auf einen Gedanken gebracht, Angela —
Verzeihung, aber ich kann Sie nicht anders nennen,
ligte er in leise stellendem Tone hinzu, sollte es mir
vielleicht vergönnt sein, gullnachen zu dürfen , was
mein Bruder Ihnen tind den Ihren getan hat?

Gutmachen? Unmöglich, Herr Baron , dafür
gibt es wohl kein Mittel , und es bedarf auch dessen
nicht; wir alle betrachten Erichs Verlust als eilte
Fügung Gottes , die mit Geduld ertragen werden
muß ; ach, so unglücklich wie ich bin, ist keiner auf
der Welt.

Waren Sie es weniger , ehe Sie lst'utc hierher
kamen? fragte er , ihre Hand an seine L^'pen
ziehend.

Ich weiß es nicht, entgegnetc sie, zitternd seinen
fragenden Blicken ausweichend, mir ist nur jetzt,
als möchte ich am liebsten sterben. .

Obgleich die Worte traurig klangen, wectten sic
doch in Leo stürmisches Entzücken, denn in ihrer Un¬
schuld hatte sie verraten , wie tragisch sie die Kennt¬
nis von feiner wahren Persönlichkeit nahm.

Wir sprechenjuns wieder, Angela,Ha ? Ich habe
Ihnen noch viel zu sagen, füsterte er ihr hastig zu,
denn zn seinem Bedauern wurden sie von Fried
Westennann nnterbrocl)en, dem es in seiner guten
Laune gänzlich entging, daß er sich überall heute
nur als Störenfried erwies.

Fräulein von Leisering hatte sich den ganzen
Abend über Simona geärgert und brannte förm¬
lich darouf , der vertrauenssellgen Braut Holgar
Ctonns eine versteckte Warnung zuzuraunen , und
wich deshalb, zur Verzweiflung der jungen Frau,
nicht von Marias Seite , bis sie endlich ein Mittel ge¬
funden zu haben güaUbke, der lästigen Gesellschaft eine
Welle zu entrinnen.

Komm, Maria , wir steigen deit Syrmgenhügel
hinan , unsere jungen Füße werden den steil aufra¬
genden Weg nicht spüren, und eine prachtvolle Aus¬
sicht wird unsere Muhe lohnen.

Endlich mit Dir allein , Madonna ! Gatt , wenn
Du wüßtest, wie deutlich gerade durch die Gegen¬
wart dieser Person , mit der kein einziger gemein¬
samer Zlig mich vereint, meine Vereinsamung mir
zum Bewußtsein kommt. Ich besitze niemand ans
d<>r Welt, der mich um meiner selbst willen liebt,
als dich, ilnd doch ist es mir , als ob feit kurzem
etwas zwischen uns erstanden, das mir Deine Liebe
nehmen will.

(Mtfetzüng folgt.) .

SmMkn.
Richtpre' ie für möblierte Zimmer . Die Kölner

Stadlverwnlttmg teilt nachstehend die für den
Mona : Septenlber errechnelen Richtpreise für mob-

lierte Zimmer mit : l . Für ein notdürftig einge-
richteles Mansardeirzimmer, cnihallenü ein Bett mit
Strohsack, Wüscheständer, Tisch, Stuhl , Kleider-
wandbtelt : 1 950000 Marl : 2. für ein einfaches
bürgerliches Zimmer mi. guteni Bett (MMratze),
Waschtisch, Kletarrjchrank, Ofen, Tisch, zwei Stühle-
4 300 000 Mark : 3u. für ein behaglich eingerichteter
Zimmer mit Sophä oder Schreibtisch oder Teppich:
6 300 000 Mark ; .Sb- für ein behaglich eingerichtete;
Zimmer mit Copha and Schreibtisch und Teppich:
7 600 000 Mark ; 4. für ein vornehm und elegant
eingcrichtctts Zimmer mit Plüsch- und Ledcr-
möbeln, Teppich und Schreibtisch: 12 500 000 Mark.
Bei Berechnung ocr Prcije sind Stellung und
Reinigung der Wäsche und des Zimmers sowie Be¬
dienung einbegriffen. Wo derartige Leistungen
nicht in Frage kommen, ermäßigen sich Sie ange¬
führten Richtpreise entsprechend. In Streitfällen
erfolgt die Festsetzung der Mietpreise auf Antrag
eines Beteiligten durch die Spruchkammer des
Mteteiniguitgsamtes.

Die Decständigung. Im Hannoverschen sind
eine Anzahl polnischer Familien zugewandert , die,
obwohl sie lange schon im Orte leben, sich nicht recht
verständlich w.achen können. Ohm wollte eine
Polin bei einem Bauern ein kleine-; Schwein,
männlichen Geschlecht; kaufen, der Fachausdruck
aber für die Gefchlechttsart war ihr unbekannt.
Sie sagte also dem Bauern : „Herr Bauer , ich
möchte haben ein Schwein, — ein guter Schwein —
ei» junger Schwein — nur nicht so ein Schrbcin,
wie ich bin.Hoaüern ein Schwein, wie mein Mann
ist."

Die Iren '.denflttch/ aus Verlin . Wie die itali¬
enischen Bläter berichten, reisen die Fremden in
Dctltschtaiid wegen der ungeheuren Teueruiig slucht-
arng ab. Durch Las Umsteilen aus die Goldwährung
fei der Preis für ein Hotelzimmer in Berlin von
25 Lire auf ) 20 Lite gestiegen, das ist das Sechs¬
und Achtfache dssioit, was man in Italien oder in
der Schweiz bezahlt.

Eine Bahnsteigkarte 120 000 Mark . Dec am
1. September in Kraft tretende Eifenbahmarif für
den Personenverkehr ergibt auch empfindliche Ber-
teueruNgen der sogenannten Nebengebühren . Eine
Bahnsteigkarte kostet 120 000 Mark , für Reisegepäck
werden als Mindestfracht 100 000 Mar ? in Rech¬
nung gestellt.

Ein bedenkliches Zeichen unserer Geidentweeluug.
Aus Hörde  wird berichtet: Zeiüingsmelüungen
besagen, daß man hier einen Windvagel fand, der
ans 24  Hundertmarkscheinen ynd aus fünf Fünfzig¬
martscheinen zusammengeklebt war . ' Dies ist ebenso
ein b-.denkliches Zeichen unserer Geldentwertung,
wie das andere, wenn Personen jüngeren Alters
sich Zigaretten mit Geldscheinen höherer Werte ln
Brand stecken.

Der Eierhandel . Eine ergötzliche Geschichte hat
sich kürzlich in der Nähe von Ostermoor im West-
sälischen zugeiragen . Eine alte, in aller Welt-
abgeschiedenheit lebende Frau läßt dort eines
Tages den Landbriefträgcr zu sich kommen und
bittet ihn, einen Brief an einen Verwandten in
Älmerika frei zu machen. Als der Beam.e ihr das
seinerzeit noch gültige Porto von 3000 Mark abver¬
langt, ist die Frau über die Höhe der Summe ent¬
setzt. Da erklärt ihr der Vriesträger , daß er die
Llngelegenheit für sie erledigen würde, wenn sie
ihm ein Ei ablasse. Das Entsetzen der alten Frau
verwandelt sich in ein Erstaunen darüber , daß ein
Ausländsbrief so billig ist. Das wäre denn doch
zu wenig meint sie und gibt dem Briettrager zwei
Eie". Und dabei freut sie sich noch darüber , was
für ein gute; Geschäft sie gemacht hat.

1Bcs ist eine Billion ? Der durch die Geldeut-
wertung veranlaßte Zahlenrausch hat die für den
täglichen Gebrauch sonst vollständig ausreichenden
Bsgriffe , die wir uns unter einer Million und einer
Milliarde vorstellen können, Überholt. Die Billion,
eine Ziffer, mit der sonst nur Mathematiker und
Asttonomen zu rechnen pflegten, tritt ans den Plan
und will, mag auch der Schädel rauchen, ihrem Werte
nach gewürdigt fein. Berstehen wir unter der
Milliarde , die übrigens nur ein im Finanzwesen
üblicher Ausdruck ist, 1000 Millionen , so müssen wir
uns bei der Billion aus eine Million Millionen oder
die Zahl 1 000 000 000 000 emstellen. Die Billion
ist also die dreizehnte Einheit in dem bei uns üblicheil
dekadischen Zahlensystem. Eine Million Billionen
sind eine Trillion (18 Nullen), eine Million Trillion
eine Ouadrillon (eine 1 und 24 Nullen ), eine Million
Ouadrillonen ein Ouiuquillon (eine ll u. 30 Nullen)
usw. Auf alle Fälle möchten mir unseren Lesern
auch die in analoger Weise entstehenden folgendeit
Einheiten : Sextillion , Septillion und Oktillion nicht
vocenthalten. Man kanp nie wissen, ob sie nicht
noch mal gebraucht werden.

Selbstmord einer Braut am Polterabend . In
Gernrode hat sich eine junge Dame an ihrem Polter¬
abend erschossen. Geschmückt mit einem Kranz von
Rosen, empfing sie inmitten der Gäste am Polter¬
abend die Nachricht, daß der Bräutigam das Verlöb¬
nis, angeblich wegen Krankheit der Brant , anflöse.
Das Mädchen nahm den Revolver des Bräuttgams
und erschoß sich. Der Bräutigam zog es vor , schlen-
nigst mit seinen Geschwistern, die ihm die Heirat leid
gemacht hatten , zu verschwinden.

Ein Arzt auf Abwegen. Drei Stätten nnerlatch-
ter „Hilfe", die ptanmähig betrieben wurden und
ihrem Inhaber Millionen einbrachten, wurden von
der Berliner Kriminalpolizei ausgehoben und ihre
'Inhaber , ein richtiger und zwei falsche Aerzte, ver¬
haftet. Ein 31-jähriger Dr. med. Eduard Mayer , der
vor einem Jahre sein Staatsexamen machte, legte
sich alsbald ans eine einträgliche, aber strafbare
„Praxis ". Er knüpfte mit einer 23 Jab re alten K'a-
vierlehrerin . die in der Pajsauer Straße ein Mnsik-
inftihit betreibt, Beziehungen an , versprach ihr die
Ehe und zog zu ihr, uM ihre Räume für die ambu¬
latorische Behandlung von Frauen und Mädchen zu
benutzen. Diese wurden ihm meistens von Heb¬
ammen , denen -die Konzession entzogen, aber auch
von noch im Dienste befindlichen zngcführt. Zuletzt
hatte er 15 Frauen als Bermittlerinnen an der Hand,
die an seinen Einnahmen prozentual beteiligt waren.
Dr . Mayer trieb diese strafbare Praxis aus reiner
Habgier. Seinen Patientinnen gegepiiber kannte er
in wirtschaftlicher Beziehung keine Schonung. So
nahm er einer Frau , die ihn nicht genügend hono¬
rieren konnte, auch nochdie ganze Aussteuer bis auf
die Stiefel ab. Der Operatiansraum war mit, den
besten Instrumenten glänzend nusgestattet. Dafür
ließ Dr . Mayer sich aber auch Millionen bczablen
und seine Kasse stand unter dem Operationstische.
Das Treiben wurde auch in ärztlichen Kreisen ruch¬
bar , und Aerzte, die noch auf Standesehre hasten,
machten die Kriminalpolizei darauf aufmerksani. 'Zu
gleicher Zeit entlarvten die Beamten zwei falsche
Aerzte, die es eoensa machten wie der richtige, und
nahmen sie ebenfalls fest, einen angeblichen Dr . ined.
Höffner, der seit Jahresfrist in der Friedrichstraße



nahe der Leipziger Straße als „Chirurg und
Frauenarzt " ein Ambulatorium betrieb, und einen
angeblichen Dr . med. Trappe , der sich vor etwa 3
Wochen in der Nähe des Belle Allianceplatzes
niederließ. Höffner, auf den allmählich die Nachbarn
aufmertsam geworden waren, wurde als ein ehe-
nialiger Maurergeselle entlarvt . „Dr. med. Trappe"
als ein früherer Kinovorführer.

Von einem Adler überfallen. Der „Corriere
della Sera " meldet aus Como: In der Villa des
Geometers Rumi bei Dongo hat sich ein eigentüm¬
licher Fall ereignet. Der Sohn des Geometers , In¬
genieur Guido Rumi , schlief in einem Zimmer bei
offenem Fenster, als er plötzlich durch ein sonder¬
bares starkes Geräusch aufgeschreckt wurde. Zu sei¬
nem Entsetzen sah er, daß durch das offene Fenster
ein junger, aber sehr kräftiger Adler ins Zimmer
geflogen mar und sich auf den Liegenden zu stürzen
drohte. Der Ingenieur sprang rasch entschlossen
auf, rang mit dem Adler und es gelang ihm, ihn zu
erwürben.

Ein Marsch um die Well. In Mülhausen sind
dieser Tage drei Holländer eingetrossen, Peter van
Houb, 24 Jahre alt , Jakob Jooren , 30 Jahre alt, und
Simon Wildenberg, 32 Jahre all , die nichts Geringe¬
res Vorhaben, als zu Fuß mit dem Rucksack rund
um die Welt zu laufen . Die Strecke beträgt 46 000
Kilometer und sie gedenken sie in acht Jahren zurück¬
zulegen. Bis ins Elsaß sind sie mit großer Leichtig¬
keit gekommen, aber von da an zieht sich der Weg.

Gut ausgeredet . Die Hausfrau hat Besuch erhal¬
ten, die notorisch böswilligste Klatsche der Stadt be¬
ehrte sie mit ihrer Gegenwart . Der Hausherr sprach
ewas von „eiligen Geschäften" und verschwand. Als
er nach längerer Zeit wieder heimkam, steckte er den
Kopf durch die Salontür und sagte mit eineni Seuf¬
zer der Erleichterung : „Jetzt ist doch hoffentlich die
alte Katze weg?" — Fürchtliches Schweigen war die
Antwort ; denn gerade, als er das letzte Wort sprach,
blickte er in das zu Stein erstarrte Antlitz der Dame,
die er meinte. Aber nur einen Augenblick. Dann
sagte die Hausfrau ruhig : „Die alte Katze, gewiß
lieber Mann , schon längst, gleich heute früh habe
ich sie in einem Korbe nach der Tierarzneischule ge¬
schickt."

Weltweishcil . In Texas werden Klapper
schlangen mit Giftgasen bekämpft, indem man die
Gafe in die Winterhöhlen der Schlangen einbläst.
— In dem berühmten Anktionslokal „Tattersall " in
Loirdon werden täglich über 150 wertvolle Pferde
versteigert. — Bei den Goodwin-Sands sah ein
vorüberfahrendes Schiff ein treibendes Wrack, dem
es Boote zu Hilfe schickte. Beim Näherrudern
stellte es sich heraus , daß das Wrack eine Luft¬
spiegelung war . — Tokio ist die sechst größte Stadl
der Erde. — Der größte grönländische Gletscher ist
etwa 100 Kilometer breit. — In Deutschland gibt es
annähcrnd 500 verschiedene Spinnen -Arten . — In
je 250 Jahren verdoppelt sich die Zahl der Bevölke¬
rung der Erde . — Die chinesische Sprache hat sich
seit 4000 Jahren gleich erhalten . — Der größte umer
den Dögeln, der Strauß , hat verhältnismäßig das
kleinste Gehirn . — Um das Jahr 1300 war der
Küften-Umfang von Helgoland oicrzigmal größer
als heute. — Der Hafen von Rio de Janeiro hat
108 Kilometer im Umfang.
Untergang eines großen deutschen Dampsers.

Amsterdam.  1 . September . Der 6000
Tonnen große deutsche Dampfer „klopfet" von
der Reederei Krupp in Rotterdam mit einer
Ladung Steinkohlen aus Hüll nach Bremer¬
haven unterwegs , ging am Donnerstag mäh¬
rend eines heftigen Sturmes unter . Nach
schwerer Havarie ließ der Kapitän zwei Boote
aussehen und blieb allein auf dem Schiff zurück.
Beide Boote schlugen um und vor seinen Augen
ertrank die gesamte Besatzung. Als der Damp¬
fer zu sinken begann , band der Kapitän sich an
einen Holzbalken und wurde nach 6 Stunden
als einziger lleberlebender von dem Dampfer
„Java " unter großen Mühen und Lebensgefahr
gerettet . Er wurde schwer verletzt nach Dmuiden
gebracht.

UM Ä
Die bierlose Zeit zu Ende. Nachdem in Ver¬

handlungen mit der Stadtverwaltung letztere sich zu
wcsentsickM Zugeständnissen bereit erklärt hat , ist
nach viertägige,' Dauer der Gastwirtestreik in Mann¬
heim ftir beendet erklärt worden.

Pforzheim . Der 28 Jahre alte Julius Fischer
war damit beschäftigt, Baumzweige , die der elektri¬
schen Leitung hinderlich waren , zu beseitigen. Da¬
bei stürzte er von der Leiter und zvg sich so schwere
Verletzungen zu, daß er starb.

Flieger-Absturz. Bei den Segelflügen auf der
Wajserkuppe in der Rhön ist am Sonntag der Er¬
furter Flieger Stondfues aus 30 Meter Höhe abge¬
stürzt und im Krankenhaus seinen Verletzungen er¬
legen.

Duisburg . Die Stadtverwaltung ließ die Not-
ftandsarbeicen wegen der zu geringen Arbetts-
leistung der Notständsarbeiter einstellen, wodurch
ungefähr 900 Arbeiter beschäftigungslos wurden.

Larmen . In der hiesigen Jnianuelkirckie wurden
von bisher unbekannten Einbrechern di« zinnernen
Zrerpfeifen der Kirckzenorgel avmontiert und ge¬
stohlen.

Rheine: (Westfalen), 31. August. Gestern nach¬
mittag entstand in Bevergern beim Einfahren der
Ernte Großfeuer, dem neun Häuser zum Opfer
fielen. Nur dem tatkräftigen Eingreifen der Feuer¬
wehr von Bevergern ist es zu verdanken, daß nicht
der ganze Ort vernichtet wurde. Der Schaden geht
in die Hunderte von Milliarden Mark, da die ganze
aufgespeicherte (Srnte  vernichtet und die Häuser nur
zun, Teil versichert waren.

In Hückingen betätigt sich ein kommunisiisäier
Aktionsausschuß mit der „Beschlagnahme" von
Kartoffeln auf den Feldern der Laudwirle . Letztere
erhielten eine Mitteilung , daß ein gewisses Stück
ihrer Felder „beschlagnahmt" fei; die Bezahlung
werde „später" erfolgen. Irgendwelches Einschrei¬
ten hiergegen ist natürlich unmöglich, da fehl?
Polizei vorhanden ist.

Eine nachahmenswerte Sammlung Eine nach¬
ahmenswerte Kirmeßfammlung veranstalteten die
Arbeiter der Ehemischen Fabrik Niederrhein bei
Neuß . Der erste Betrag der Sammlung in Höhe
von 9 222 000 Mark wurde dem katholischen Waisen¬
haus überwiesen.

Das Schwinden der Volksgcsundheit. Ein wei¬
terer Beitrag zum Niedergang der deutschen Bolks-
gesundheit ist die Mitteilung , daß die bekannte Mann¬
heimer Rhein-Badeanstalt Her.wcck ihren Besuchern
die Schließung der Anstalt wegen Unrentabilität an-
kündlgt.

Arnsberg . Das Wahrzeichen von Rieder -Einer,
eine weit über die Provinz bekannte Eiche, ist durch
mutwillige Bubcnhnndc in Brand geraten . Der
Baum , der in Manneshöhe einen Umfang von 9 '/•
Metern aufmcift, war bereits fett Jahren innen
morsch und ausgehöhli . Etwa 17 Knaben mit ihren
Ranzen fanden im Innern der Eiche Platz.

hadcrsleben . Während eines heftigen Sturmes
wurden sämtliche Baracken, die während der Deich-
arbeiten bei Reisbp -Strand an der Westküste aus¬
geführt wurden, fortgeschwemmt. Bon den Ar¬
beitern und Ingenieuren , die mit den Deicharbeiten
beschäftigt waren , werden 17 vermißt . Das Wasser
stand über den Wiesen so hoch wie bei der letzien
großen Sturmflut im Jahre 1909.

Leipzig. Die letzte BuchhäudlerschWsselzahlbe¬
trägt 1,2 Millionen.

Hamburg. Die Hamburger Butternoiierungs-
kommifsion fetzte den Ladenpreis für 1 Pfund
Butter aus 3,3 Millionen Mk. lgegen 1,7 Millionen
Mk. in der Vorwoche) fest.

Wien, 31. August. Die Abendblätter melden:
Der Großindustrielle Robert Elßler, Inhaber einer
Holzgroßfirma gleichen Namens , wurde heute vor¬
mittag in seinem Büro von seinem zweiten Kom¬
pagnon und Vetter Otto Elßler im Laufe einer
Auseinandersetzung durch mehrere Revolverschüsje
so schwer verletzt, daß er bald darauf starb.

, Paris . Bon der Mannschaft des gefunkenen
sfranzösischen Handelsdampfers „Depot,' Emile
, Driant " sind nur fünf Personen gerettet worden;
, neunzehn Personen sind ertrunken.

Paris . Rach einer Havasmcldung aus Mädrid
sind in einem Stadtviertel van Madrid mehr als
300 Personen durch verdorbene Milch vergiftet

I worden.
Furchtbare Brandkatcislrophe in Brooklyn . Aus

: New Port wird gemeldet, daß bei dein Großfeuer
in Brooklyn durch Einsturz eines Hauses 58 Fener-

; wehrleu.e verschüttet wurden . Acht Leichen wur-
' den bisher geborgen.
i Der Lörsenverein deutscher Buchhändler hat
sinfolge der weiteren Verteuerung der Pradukitons-

kosten seine Schlüsselzahl mit Wirkung vom 1. Sep-
' tember ab auf 1 600 000 festgesetzt.

Köln. Die Ernzelfahrt auf der Straßenbahn
1 kostet 400 000 Matt , Umsteigefahrscheine -500 000
Mark, Kinderfahrscheine 200 000 Mark.

Köln. Eine Falschgeldwerkstätte wurde von der
Kriminalpolizei au -gehobea. Dabei wurden Druck¬
platten zur Herstellung von 30 Millionen -Scheinen
der Rheinprovinz beschlagnahmt. Ein Techniker, der
beschuldig: wird, die Platten angefcrttgt zu haben,
sowie ein Manu und eine Frau wurden wegen
Hilfeleistung hierzu ebenfalls festgcnommcn.

Berlin . Der Gatttn eines Engländers , einer
gebürtigen Deutschen, wurde auf der Paßstelle im
Polizeipräsidium im Gedränge eine lederne Hand¬
tasche gestohlen, in de" sich Geld und Juwelen im
Gesamtwert von 150 Milliarden Mark befanden.

21m Altar vom Tod ereilt. Auf eigenarttge
Weise kam Pfarrer Längte aus Riezern (Bayern)
ums Leben.« In der dortigen Kirche wird soeben

sich plötzlich ein überhängender , mehrere Zentner
schwerer Block los und begrub den Pfarrer unter
den Trümmern.

Berliner Zeitungen : 2 Millionen pro Woche.
Die Berliner Zeitungen haben, den Verhältnissen
entsprechend, ihre Abonnenienpreise erheblich ge-
steigett. Die bedeutenden Berliner Blätter kosten
bereits zwei Millionen Mark ia der Woche.

In Japan hat ein Erdbeben stattgefunden. Die
Zahl der Opfer wird auf 700 geschätzt Der Asakusa-
rurm ist eingestürzt. Während der Sturmflut vor
Jokohama sind zahlreiche Schiffe uutergegangeu.

Wesle MkWro.
Reden Poincares.

Paris,  2 . September . Wie Havas mel¬
det, hat Ministerpräsident Pmncare heute
wiederholt das Wott ergriffen. U. a . hielt er
eine große Rede bei der Jahrhundertfeier für
Renan in Treguiers , die keine politische Bedeu¬
tung hatte.

Bei der Einweihung eines Kriegerdeirkmals
in Pontrieux wies er darauf hin, daß die Söhne
der Bretagne dazu beigetragen hätten , die deut¬
schen Eindringlinge zu verjagen und die Unver¬
sehrtheit Frankreichs wiederherzustellen und die
Provinzen , die es verloren hatte , wieder zurück-
zugewiunen sowie Frankreich seinen Ruf wieder
zu geben, wie er seiner Vergangenheit würdig
sei. Er schloß seine Rede mit den Worten : An
denen, die den Krieg überlebten , liegt es, daß
dos Werk nicht unvollendet bleibt, wir find die
Hüter des Sieges , den jene uns davougettagen
haben. Wir haben durch ihre Tapferkeit tind
Selbstverleugnung den furchtbarsten und blu¬
tigsten der Kttege gewonnen, der je gesühtt wor¬
den ist. 2Bit wären unwürdig ihres Beispieles,
wenn wir im Frieden zulasten würden , daß ihre
Opfer vergeblich gebracht worden sind. Es war
nicht Liebe zu eigenem militärischein Ruhm , der
sie angetrieben hat, sie träumten nicht von Er¬
oberungen, nicht von Feldzügen durch die ganze
Welt. Sie halten nur ganz einfach den Hilferuf
des angegriffenen Frankreichs gehört und eilten
herbei, u»t es zu verteidigen.

Berlin . 3. September . Die gestrigen Dcmon-
strattonsversammlungen der Kommunisten, die all¬
gemeinen sowohl als auch die der kommunistischen
Jugend sind völlig ruhig verlausen. Sie waren im
Norden der Stadt mittelstark, in den anderen Stadt¬
teilen dürftig besucht. Die nach Schluß der Ver-
saminlung unternommenen Versuche, geschlossene
Züge zu bilden, wurden von der Schupo mühelos
vereitelt. Nur in der Schönhauser Allee mußten
bedrängte Bcantte von der Waffe Gebrauch machen.
Verletzungen sind nicht vargekominen. Einzelne
Personen wurden wegen Nichtbefolgung der polizei¬
lichen Berordnungen amtlich sestgestell:.

Paris , 3. September . Wie der „Matin " meldet,
sind von der Besatzungsbehörde in Goch 10 Milli¬
arden beschlagnahmt worden. In Mainz und Wies¬
baden wurden' 11 Milliarden städtisches Notgeld
und bei der deuflchen Eisenbahnerkasse in Kaisers¬
lautern 7 Milliarden meggenommcn.

Warenpreise sind ins U»gemessene gestiegen, wo
wieder die Kohlenpreise mit einer Erhöhung , s
sogar über den Index hinansgeht , das Signal gatt >>'
Die Eisenbahnlarise wurden von neuem stark
aufgesetzt; die weitere Wirkung davon auf c
Warenpreise ist noch nicht abznsehen. .Hand 1
Hand mit Erhöhung der Warenpreise geht schtt'
Steigerung der Löhne und Gehälter, zu deren jlO
bring»,,g ungeheure Summen notwendig P ",
Diese Tatsache wird am besten beleuchtet durch 1,1
Erhöhung der Beamtenbesoldung, für die das Re>>
allein am 23. August mehr als 100 Billionen Mtt°
verwenden mußte. Diese neuen Bcamtengehaw
beanspruchen also bereits mehr als zwei Drittel d.
Eingänge aus den Steuern . Ein außerordcntlm
irübes Bild von den Staatsfinanzcn entwirft d
jüngste Ausweis der Reichsbank, der Anwachsen oc
Schatz»,,Weisungs-Rechnung seit der Vorwoche
98 Billionen auf 177.6 Billionen Mark erkenne
läßt . Der ttmlaus an Banknote » ist um 54.1 011
116,4 Billionen Mark angewachsen; das im Aus¬
land befindliche nnbeiaftete Golddepot der Rein)
bank hat sich durch Veräußerung von 80 Millionei
Goidmark aus 10 Millionen Goldmark enmW'
Vergegenwärtigt man sich, daß die schwebe» -
Schuld des Reiches am 15. 'August bereits aus 1"
Billionen Mark angewachsen mar — und von diese»
diskontierten Schatzanwcisnngen sind nicht wemge-
als 177 Billionen im Besitz der Reichsbank — »
erscheint es nicht verwunderlich, daß das Verirauc
zur Mark immer mehr und mehr abnimml . Dem¬
gegenüber werden olle Hemmnisse für die Aufwär •>
bewegung bedeurungslos. Die steuerliche Belastung-
die zunächst nnertrügiich schien, ist durch die
zwischen erfolgte wertere Geldentwertung wesentu
vermindert worden . Dazu kommt, daß der Gc •
markt augenblicklich schon wieder große Flüssige»
zeigt, da die Rrichsbank täglich etwa 60 Pilliott
Papierrnark in den Verkehr bringt und durch d>
Gehaltszahlung an die Staatsbeamten der Bott
jüngst so erhebliche Mittel zugeführt wurden,
man an den letzten Tagen sogar vo,i ein
„Beamtenhausse" an der Börse sprach. War
Aufwärtsbcwegung der Wertpapiere zunächst " "
auf Montan - und Kaliwerte , die Aktien der Älmlri
Gruppe und auf Schlffahrtswerte beschränkt, so 0"il
sie allmählich doch aus alle Marktgebiete über , alle'
dings unter Bevorzugung der westlichen Werte, >»
die besonders das Rheinland als Käufer austrav

Besonders bemerkenswert war das ficl
Steigen der Kurse einiger oberschlesischen We> -
besonders Kattowitzer und Laurahülte , für wettv
die zunehmende Polonrsierung der ostoberjchlesisctt
Werke uitter den heutigen Valutaverhältnissen a-
anregend galt. Umfangreiche neue Käufe vo
Schiffahrtsaktien wurden für Rechnung der Hch
burger Arbitrage vorgenommen. Balutawerie zmß
ten sehr starke Erholung , weil die Befürchtung ®
einer Beschlagnahme sich als gegenstandslos e-
wiesen habe.
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der alte Altar abgebrochen ynd durch einen neuen
ersetzt. Als der Pfarrer vor dem Altar stand, löste

Die „St. B." Rerichet aus Berlin
An der Börse ist wieder völliger Umschwung

der Stimmung eingctreten. Allerdings machten sich
schon in der vorigen Wache Anzeichen einer erneuten
Aufwiirtsbewegung bemerkbar. Die Bö"scnkreise
schritten zu Rückkäufen; auch das Ausland legte
neue Kaufaufträge hierher . Im wesentlichen er¬
streckte sich jedoch das Interesse aus Sonderwerte der
verschiedensten Marktgebiete . Allgemeiner Kurs¬
steigerung standen aber noch Befürchtungen vor
einer Jndustriekrise und Verknappung am Geld¬
markt entgegen. Hinter der scheinbar unaufhatt-
samen Marktslucht sind jedoch inzwischen die er¬
wähnten Umstände wieder in den Hintergrund ge-
lreten . Ihren Ailsgangspunkt nahm die stürmische
Aufwärtsbewegung am Weltpapicrinarkt von dem
sprunghaften Steigen der Devisenkurse, die wieder
eine Auswirkung der Wöhrungs - und finanzpoliti¬
schen Lage des Deutschen Reiches ist, wie sie sich in
den letztverflossenen Tagen entwickelt hat.

Zu der inneren Entmettung der Mark hat eine
ganze RKhe von Umständen beigetrag .'n. Die

Wiesbadener Wochenmarkt,
Am Samstag  war die Gemüseanfuhr si»^ '

bei steigenden Preisen , bedingt durch starke 9!»^
frage. Erzeuger - bezw. Kleinhandelspreise stell;.Firh Wnrf hprdrhnpf mip tnlflf:sich, nach tausend Mark berechnet, wie folgt: Wew
kraut 150 bezw. 180, Rotkraut 180 bezw. 220, W»
sing 160 bezw. 200, Römischkohl 30—80 bezw. .
bis 100, Karotten 120 bezw. 150, gelbe Rüben P
bezw. 120, rate Rüben 150 bezw. 180, Spina ". «
bezw. 250, Blumenkohl (hiesiger) 600 bezw. ‘
grüne Stangenbohnen 600—700 bezw. 750—
grüne Buschbohnen 500 bezw. 600, Tomaten ^
bis 500 bezw. 300—600, Rhabarber 8 bezw. u .
Frühäpfel 100—150 bezw. 120—180, Frühbictt'
80—120 bezw. 100—150, Mirabellen 140 bc?,^
160, Rcneklciuden 120 bezw. 150, Zwetfchen
bezw. 150, alles je Pfund . Kohlrabi 25 bis
bezw. 30—00, Lauch 10—20 bezw. 15—30, Sellen-
40—80 bezw. 45—90, Kopfsalat 30—50
35—60, Endiviensalat 30—80 beziv. 40—100, Fc>°'
und Treibgurkcn 150—350 bezw. 180—500, alle.'
je Stück. Einmachgurken 4 Millionen bezw. 'p
Millionen , je 100 Stück. — Eine aus über 30 Wage»
bestehende Kolonne hessischer Bauern ans G"ieshk>9
bei Darmstadt , die sonst den Frankfurter Mnrkt P
schickten, war am Samstag wegen Grenzschivieri»
keilen nach Wiesbaden gefahren. Sie brachten
inüse, Tonnnen , Zwiebeln usw. und hatten >b.
Ladung bald ausoerkaust . Ei» Einfluß auf dU
Preisgestaltung bezw. eine Verbilligung öc-'
Marktes mar jedoch durch die vermehrte Anfuhr
uichi festzustellen.
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Infolge der überaus großen Schwankungen auf
dem Devisenmarkt, ist es nicht möglich, auch nur
einen annähernden Preis für Licht und Wasser im
Voraus in Papiermark zu bestimmen. Der Preis
wird für die Zukunft in Goldmark festgesetzt(eine
Goldmark — 0,238 Dollar) und beträgt ab 1. Sep¬
tember 1923 für Licht und Kraststrom 0,50 Gold¬
mark und für Wasser 0,16 Goldmark. Es können
somit die täglichen Preise für Licht und Wasser er¬
rechnet werden, indem bei den Stroinkosten der
Dallarstand mit 0,12 und bei dem Wasserprcis der
Dollarstand mit 0,04 vervielfacht wird . Die Be¬
zahlung hat nach Goldpreisen in Papiermark zu er¬
folgen.' Die 21rt der Bezahlung wird alsbald näher
bekanntgegeben.
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fär Wäsche-Ausstattung« !

Bsckliardt Kaufmann4Ga,
Wicsbadca

Hcke Kircbgasse s. fiiedrietearafle
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Kirchliches Tlaiopfer!
Im Sinne der Vredigt am Kirchweihfeste werden fre!-

wisttgc Bestrijge in Geld vdee Natnrallen an die Kirchen-
kaffc(Ioh .Kosmann, tiiutergasic 23) erbeten.

Hvchheim, 2. September 1923.
KailwUscher Mrchenvorsland

und Gemeindeoerkretung.
Sportverein 69 Hochheima. 2U.

Generalversammlung
n»okh. 8 d IN., abends8 Uhr, im „Kam Mittwoch . 8 d M ., abends 8 Uhr. im „Kaiserhvs--

wozu alle Miiglieder dringend etngcladcn werden.
D»r Vorstand.

Danksagung.
Für alle Beweise der Teilnahme, so¬

wie für die llranz - und Blmnenspenden
beim Hinscheiden unseres lieben Kindes

Anna
sagen wir auf diesem Ivege unseren herz¬
lichen Dank Besonderen Vank dem
Lehrerkollegium der hiesigen Schule, so¬
wie den Kindern für die hervorragenden
Ehrungen und Beteiligung bei der Be¬
erdigung.

Aamilie Franz Luger.
Hochheim, Falkenberg . 31. ttugust 1928.

Entsprechend der erhöhten Betthsindexz' ffer. wird die ab 26. Kugust d. I . geltende Lohns!usc'^
einieilung mit Wir -uing ad 2. Ssptsmder d. 3-. wie folgt ergänzt.
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Grenzen des Aibesteentgelts

täglich wöchentlich monatlich
bis bi» di»

M M M

©

Beiträge

täglich wöchentlich

Tügl. Krankengelder

öv"-> der ! 60°o des
Grundl. Grandl.

„X M

Steibegeid

20 suche de-
Grnndi.

17 ■2550 000
I

17 850 000 ! 76 500000 2 400 000 216 000 I 512000 \ 200000 : I 440000 48 OOöOOÖ
18 2 850 000 19950000 85 500 000 2 700 000 243 000 1 701 000 1 350000 | 1 620000 54 000000
10 3300 000 ■23100000 99 000 000 3 000 0011 270000 I 890 000 1 500000 i 1 800 000 60 000 000
20 3900000 27 300 000 i 117 000 000 3 600000. 324000 | 2 268 000 1 800000 2 160000 72 000000
21 4 500000 131 500 000 j 135 000 000 4 2M 000 378 000 1 3 402000 2 100 000 ! 2 520 000 84 000 000
22 5100000 35 700000 - 153 000000 4 800000 432000 i 3 888000 2 400000 ! 2 880000 !Ki 000 000
23 5 700000 30 000 000 ! 171 000 000 5 400 000 480 000 4 374 000 2 700000 3 240 000 108 000 000
24 0300000 44 100000 ! 189 000000 0 000 000 540000 4 8601)00 3 000000 ; 3 600000 120 000 000
25 6900 000 48300000 i 207 000000 6 600000 594 000 5 346000 3 300000 3 96(1000 132 000 000
26 7500000 52500000 j 225 000 000 7 200000 648000 ! 5 832000 3 600 000 j 4 320000 144 Ml 000
27 8100000 50 700 000 i 243 01IO000 7 800 000 702000 | 6 318000 3 900000 1 4 680000 156 000 000
28 8700000 60 900000 261 000 000 8 400 000 756 000 ! 6 804 000 4 200 000 ; 5 040 000 168 000 000
29 0300000 05100000 I279 000’000 9 000 000 810000 7 290 000 4 500000 , 5 400 000 180 000 M

über über über
30 9300000 65100 000 1279 000000 9 600000 864 000 7 776 000 4 800000 , 5 700 000 192 000 000

Zunächst treten ab 2 . September die Lohnstufen bis einschließlich 24 . in Kraft
die Ergänzung bedingten Barleistungen ab 30. September d. I.

Schierstem, 80. ttugust 1923.
Oer klassenvorftand.

gez. Georg Schäfer,  Vorsitzender,
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